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Mkll I«W de« MektiÄ
Vertagung der Abrüstungsbesprechungen so gut wie beschlossen

Genf, 21. Nov. Man versichert in Kreisen
her verschiedenen Delegationen , daß die Ver¬
handlungen der vier Mächte am Dienstag
mitHenderson  lediglich der formellen
Vorbereitung der Bürofitzung vom Mittwoch
nachmittag dienen sollen.

lieber die Tatsache einer Vertagung
des Hauptausschusses der Abrü¬
stungskonferenz aus , Mitte Ja¬
nuar,  also nach der Januartagung des
Völkerbundsrates soll man jedoch einer
Meinung  sein . Den weiteren Gang der
diplomatischen Aktion in bezug aus das Ab¬
rüstungsproblem denkt man sich in Form
von diplomatischen Besprechungen zwischen
den Kabinetten der verschiedenen Mächte.
Ans englischer und italienischer Seite wird
ausdrücklich der Wunsch hinzugefügt, daß
auch Berlin daranbeteiligt sein
möge.  Diese Besprechung würde, so heißt
es, den Boden vorbereiten für eine im De¬
zember stattfindende Konferenz. Es ist wohl
verfrüht, über den genauen Zeitpunkt und
den Ort dieser Konferenz Vermutungen an¬
zustellen, jedoch scheint sestzustehen, daß sie
außerhalb Genf  stattfinden wird.

Der englische Außenminister Sir John
Simon  hat sich entschlossen, Montag abend
Genf zu verlassen, um an der Eröffnung des
englischen Parlaments persönlich teilzuneh¬
men.

Romreise AoenolS
Genf, 21. Nov. Der Generalsekretär des

Völkerbundes Avenol  hat Montag abend
Genf verlassen und sich zum Begräbnis des
eben verstorbenen italienischen Völkerbunds¬
delegierten und Mitbegründers des Völker¬
bundpaktes Scialoja  nach Rom begeben.

Der Romreise des Generalsekretärs des
Völkerbundes zum Begräbnis Scialojas wird
in Konferenzkreisen große Bedeutung bei¬
zemessen. Gerüchte wollen wissen, daß das
Begräbnis Scialojas dem Generalsekretär
Gelegenheit biete, seinen Aufenthalt in Rom
zu Besprechungen zu benutzen, die sich ohne
Zweifel um die aus Rom laut gewordene
Tendenz eines eventuellen Austritts aus dem
Völkerbund drehen werden.

Völkerbund
Isst sich von Versailles?

Ein Reformplan des Generalsekretärs Avenol
Genf, 21. Not»., Die Einsicht, daß der Völ¬

kerbund in seiner gegenwärtigen Form weder
daseinsberechtigtnoch lebensfähig ist, scheint
nunmehr auch in Völkerbundskreisen selbst
sesten Fuß zu fassen. Man spricht in Genf
bereits von einer Neuorganisation
des Völkerbundes.  Generalsekretär
Avenol  habe mit einem belgischen Juristen
verhandelt, der einen Reorgani ^ a-
tionsplan auf der Grundlage
der Loslösung des Völkerbun¬
des vom Versailler Vertrag  aus¬
gearbeitet hat in der Art , daß auch die Ver¬
einigten Staaten , Rußland , das Deutsche
Reich und Japan ihm beitreten könnten.

Ob Avenol die Revisionspläne
Mussolinis  annehmen wird , ist noch
sucht feststellbar gewesen. Doch halten eS
italienische Kreise nicht für unmöglich.

Elche nach der Nertaguligsfsrmel
Genf, 21. Nov. Dienstag früh fand wie¬

der eine lange Beratung der Hauptdelegicr-
ten Frankreichs, Großbritanniens und der
Ver. Staaten unter dem Vorsitz Hender -
Ions  statt , um den Text derVer-
"Lungsformel  festzustellen.
Es steht fest, daß der Hauptansschuß der

Abrüstungskonferenz anschließend an die
^anuartagung des Völkerbnndrates znsam-
vientreten soll.

Mkehr Sir Simons nach London
21- Nov. Der britische Anßen-

- urster, Sir Simo  n , ist Dienstag früh in

Paris emgetrossen und ohne Aufent¬
halt im Flugzeug nach London
w e i t e r g e r e i st.

Erössmmg
des englischen Parlaments

König Georgs Thronrede
London, 21. Nov. König Georg  eröffnete

am Dienstag im Oberhaus den dritten
Tagungsallschnitt des Parlaments mit einer
Thronrede , in der er u. a. folgendes aus-

Das Hauptziel meiner Regierung in in¬
ternationalen Angelegenheiten ist, durch alle
in ihrer Macht befindlichen Mittel den
Frieden der Welt zu fördern.
Meine Regierung ist entschlossen, mittels kol¬
lektiver Aktion das internationale Zu¬
sammenwirken durch den Völkerbund
aufrecht zu erhalten . König Georg betonte
weiterhin , daß das vergangene Jahr durch
ein wachsendes Vertrauen in die Aussichten
des britischen Handels und der Industrie ge¬
kennzeichnet gewesen sei. Das Parlament
würde aufgefordert werden, den Arbeits¬
losenversicherungsplan aus eine gesunde
Grundlage zu stellen und ein neues S Yst e m
zur Unterstützung der nicht durch Versiche¬
rung gedeckten Arbeitslosen zu schassen.

Als der König seine Thronrede beendet
hatte , kam es zu einem Zwischenfall. Der
Arbeiterparteilcr McGovern  machte
Zwischenrufe, in denen er die Arbeitslosen¬
politik der Regierung kritisierte, und ries
dann dem zu: -ie sollten sich schä¬
men und an die Leute denken, die draußen
vor Hunger sterben!"

Außenpolitisches Expose MarDonal-S
London, 21. Nov. Bei der Anssprache im

Unterhaus über die Thronrede kritisierte der
Führer der Opposition , Lansbury,  die
Regierungspolitik in der Abrüstungsfraae.

weil sie niemals zum Frieden führen ' werde.
Tie Thronrede enthalte nichts, was der
Masse der Bevölkerung und den Arbeits¬
losen eine Botschaft der Hoffnung bringe.

Ministerpräsident MacDonald  wandte
sich bald nach Beginn seiner Rede der
Außenpolitik zu. Er gab zu. daß die heutige
Lage in Europa eine stadienweise
Fortsetzung der Nachkriegszeit
und der Friedensverträge  sei. Die
Regierung sei entschlossen, das Werk der in¬
ternationalen Zusammenarbeit aufrecht zu
erhalten . Wäre der britische Abrüstungskon¬
ventionsentwurf angenommen worden, so
würde das zur völligen Abrüstung der Welt
stark beigetragen haben.

Das Genfer Gefüge sei durch den Austritt
Deutschlands aus dem Völkerbund und aus
der Abrüstungskonferenz erschüttert
worden . Wenn das Vertrauen in
der Welt nicht in stärkerem Maße
zunehme , dannset  eine Abr ü stung
unmöglich.  Die jüngste Lage in Gens
lasse sich etwa wie folgt darlegen:

Sir John Simon habe an einer Reihe
von Besprechungen mit Henderson und den
führenden Delegierten der übrigen in Gens
vertretenen Staaten teilgenommcn. Bespre¬
chungen, die als nützlich zu bezeichnen seien.
Ans Genf zurückgckehrt, habe Sir Simon
berichtet, daß man in Genf entschlossen sei,
die Probleme  durch Gemein¬
schaftsarbeit zu lösen.  Es bestehe
keine Absicht, das Werk der Abrüstung schei¬
tern zu lassen. Doch sei die Ansicht weit ver¬
breitet , daß man neben den Arbeiten
in Genf ergänzend Bemühungen
auf diplomatischem Wege  unter¬
nehmen müsse, um die Arbeiten der Ab¬
rüstungskonferenz wirksam zu unterstützen.

Sir Simon , erklärte MacDonald in Er¬
widerung auf gewisse Zeitungspolemiken,
vertrete in Genf das gesamte britische Kabi¬
nett . Tie britische Regierung hoffe, daß
Deutschland am Meinungsaustausch sich be¬
teiligen werde und daß Frankreich und
Italien die Bemühungen um ein gutes Er¬
gebnis der Konferenz sortsetzen werden. In
allen diesen Fragen werde man mit den
Vereinigten Staaten in enger Fühlung
bleiben. Die britilckie Neaieruna babe be-

2VVV Arbeiter schaffen. . .
Prcssevesichtigung der Ncichsautobahnstraße

Frankfurt a. M.—Mannheim
Frankfurt a. M., 21. Nov. Zahlreiche in-

nnd ausländische Pressevertreter waren
Montag einer Einladung des Generalinspek-
tors für das deutsche Antobahnwesen Dr.
To dt gefolgt, um sich von dem Fortschritt
der Bauten an der ersten Reichsautobahv
Frankfurt — Mannheim zu überzeugen.

Tr . To dt gab einen Ueberblick über das
bisher Geschaffene. In der kurzen Zeit von
etwa 8 Wochen sei von ungefähr 2 000 Ar¬
beitern , die aus den Kreisen der Erwerbs¬
losen geholt wurden , ein überwälti¬
ge  n d e s S t ü ckA r b e i t g e l e i st e t wor¬
den. Durch Einrichtung von Beleuchtungs¬
anlagen auf der ganzen Baustrecke werde es
ermöglicht, die Arbeiter in zwei Schichten ar¬
beiten zu lassen, wodurch die doppelte
Zahl Arbeitskräfte beschäftigt
werden könne. Bisher seien etwa 17 000 Ar
Waldfläche gerodet  worden . Wenn
man auch Maschinenarbeit nach Möglichkeit
zu vermeiden suche, so hätten doch auch zahl¬
reiche Industrien gute Beschäftigung an 70
Einzelbanwerken bei der Ueberbrückung von
,Flüssen, Straßen und Eisenbahnen gefunden.

Reichsminister Dr . Goebbels  hatte
die lebhafte Anteilnahme seines Ministeriums
an dem Bau der Reichsautobahnen durch
Entsendung des Referenten für Verkehrs¬
wesen Dr . Kueke  betont , der die Grüße
des Ministeriums überbrachte und eingehend
die volkswirtschaftliche Bedeutung des Un¬
ternehmens würdigte.

An die Begrüßungsansprachen schloß sich
eine etwa 6 Stunden dauernde Besichtigung

' der Baustrecke Frankfurt — Darmstadt an,
die zu einem großen Teil zu Fuß zurück¬
gelegt wurde und den Teilnehmern Gelegen¬
heit bot, sich eingehend von den Fortschrit¬
ten des Baues zu überzeugen.

Die Besichtigung endete an der Stelle , an
der Reichskanzler Adolf Hitler am 23. Sep¬
tember den ersten Spatenstich zum Bau der
Strecke Frankfurt a . M. — Mannheim ge¬
tan hat . Von der kleinen Erderhöhung , von
der damals der Führer den historischen Bau
einlntete , ist so gut wie nichts mehr vor¬
handen . Begeisterte Volksgenossen, die der
Führer wieder in Arbeit und Brot gebracht
hat , haben dankbaren Herzens die Erde als
Erinnerung an den historischen Tag mitge¬
nommen.

8,6 Millionen Mark
zur Arbtiisbeschafsuns

Berlin , 21. Nov. Der Kreditausschuß der
Deutschen Rentenbankkreditanstalt hat in
seinen letzten Sitzungen wieder Arbeitsbe¬
schaffungsdarlehen von 6,6 Millionen RM.
Darlehen bewilligt, davon annähernd eine
Million RM. für Siedlungszwecke in Pom¬
mern. Für Arbeiten im Freistaat Sachsen
wurden erneut rund 850 000 RM . bereitge¬
stellt. Etwa die Hälfte des für Sachsen be¬
willigten Betrages wird für die Regulierung
der Zwickauer Mulde bewilligt werden. An
sonstigen größeren Arbeiten, die der Kredit¬
ausschuß genehmigte, ist die Förderung der
Moorkultivierung im Regierungsbezirk Au-
rich und die Milde - Biese - Regulierung im
Kreise Salzwedel zu nennen . Für beide Bor-
haben wurden Darlehen von je 200 000
RM. bewilligt.

i Das Neueste in Kiim
! Mitte November wurden 3'/« Millionen

Arbeitslose gezählt.
Der Untersuchungsausschuß für das Bank¬

wesen ist zu seiner ersten öffentlichen
Sitzung zusammengetreten.

Die französischen, englischen und amerika¬
nischen Hauptdelegierten zur Abrüstungs¬
konferenz beraten den Text der Vertagungs¬
formel für die Konferenz.

Der englische Außenminister Sir John
Simon ist gestern früh in Paris eingetrof¬
fen. Er hat sich in Paris nicht aufgehalten,
sondern ist kosort im Flugzeug nach London
weitergercist.

stimmt den Willen , öer Abrüstungskonferenz
zum Erfolge zu verhelfen.

Zum Austritt Deutschlands
aus der Abrüstungskonferenz
erklärte der Ministerpräsident u. a .: Die
deutsche Politik , nicht nur zum zweiten Male
die Abrüstungskonferenz zu verlassen, son-
dern gegen den Völkerbund einen Schlag zu
führen , habe das Werk von Genf zweifellos
nachteilig berührt . Daß die Konferenz fort¬
geführt werden müsse, habe niemals in
Frage gestanden. Der einzige Zweifel bestand
darüber , welches das bestgeeignete Verfah¬
ren sei.

Zum Schlüsse teilte MacDonald noch mit,
daß die englischen Verhandln »» -
gen mit Rußland  günstig vorwärts
gehen.

NiMrtrmht
des Dvllsuß'EMms

Gauleiter Leopold ins Konzentrationslager
gebracht.

Wien, 21. Nov. Nach fünfmonatiger Haft
wurde das frühere Mitglied der niederöster¬
reichischen Landesregierung , Gauleiter
Hauptmann Leopold,  in das Konzentra¬
tionslager in Wöllersdorf gebracht. Gleich¬
zeitig wurde das „Hochverratsverfahren"
eingestellt.

Gerade im Falle des Gauleiters Leopold
hat sich die Niedertracht des österreichischen
Separatismus voll und ganz ausgewirkt.
Gauleiter Leopold gehört der NSDAP , seit
1919 an . Als aktiver Offizier wurde er bei
Beförderungen immer wieder zurückgestellt,
nur »veil er Nationalsozialist war . Im April
1932 »vurde er im Waldviertel , der Heimat
Adolf Hitlers , in den niederösterreichischen
Landtag gewählt , von diesem in die Landes¬
regierung . Als am 20. Juni 1933 die
NSDAP , in Oesterreich verboten wurde,
»neidete er sich »nieder zu seinem Regiment,
erhielt Urlaub und wurde am 23. Juni
nachts aus seiner Wohnung geholt und ver¬
haftet . Man leitete zunächst ein Unter-
snchungsversahren wegen des „Verdachtes
des Hochverrates " gegen ihn ein. Als der
Staatsanwalt diese Untersuchung ernstellen
und Gauleiter Leopold auf freien Fuß setzen
wollte, wurde über Veranlassung des frühe¬
ren Heeresminister Vaugoin , der es Leopold
nicht verzeihen konnte, daß er als aktiver Of¬
fizier Nationalsozialist war , dieHaftent°
lassung nicht ausgesprochen,  son¬
dern eine neue Untersuchung wegen „vollen¬
deten Hochverrates" eingeleitet. Nun , nach
fünfmonatiger Haft , mußte auch diese Unter¬
suchung als ergebnislos eingestellt werden.
Gauleiter Leopold konnte überhaupt nichts
Gesetzwidriges nachgewiesen werden. Aber
man gibt ihn seiner Familie nicht zurück,
sondern man bringt ihn in das Konzentra¬
tionslager nach Wöllersdorf , dessen sanitäre
Zustände an die gefürchtetsten unter den
sibirischen Kriegsgefangenenlagern erinnern.

Gleichzeitig wurden fünf ehemalige
Abgeordnete der NSDAP,  im nie¬
derösterreichischen Landtag , darunter der
ebenso lange wie Leopold in Haft befindliche
Oberstleutnant Saliger,  ein greiser, im
Kriege vielfach ausgezeichneter Offizier, ans
freien Fuß gesetzt.
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Arbeitsfront hält sich
Saisonmäßiger Zuwachs an Arbeitslosen in der ersten Novemberhäkfte

nur geringfügig
Berlin . 21 . Nov . Wie der Bericht der

Reichsanstalt für die Zeit von 1. bis 15. No¬
vember besagt , ist der Zugang an Ar¬
beitslosen aus Saison berufen
äußerst gering  gewesen . Mitte Novem¬
ber wurden 3 776 000 Arbeitslose gezählt
gegen 3 745 000 zu Beginn des Monats . Der
Zuwachs von rund 31 000 ist fast bedeu¬
tungslos gegenüber den Zuwächsen in frühe¬
ren Jahren , die 1932 146 000 . 1931 220 000
und 1930 232 000 betrugen . InWestfalen
und Schlesien  konnte sogar noch ein
Rückgang der Arbeitslosigkeit
festgestellt werden.

Von den Arbeitslosen erhielten Ar¬
beitslosenunterstützung  328 000
(R  11 000), Krisenunte  r st ü tz u n g
1 063 000 (— 9000 ).

Die Zahl der bei den mit Mitteln der
Reichsanstalt geförderten Arbeiten beschäf¬
tigten Notstandsarbeiter  betrug zu
Beginn des Monates 314 500 und dürfte
feither weiter gestiegen sein . Sie hat sich seit
dem Vorfahre beinahe vervierfacht.

Nach der Krankenkassenmitgliederstatistik
ist die Zahl der Beschäftigten bei einem
Stand von über 14 Millionen am 31. Ok¬
tober 1933 um weitere 141 360 ge-
st i e g e n.

AettoerbilliWim für Kinder¬
reiche

Berlin . 21. Nov . Wie bereits berichtet , hat
der Erlaß des Reichsarbeitsministers vom
8. November ein weitherzigeres Verfahren
bei der Einbeziehung von Minderbemittel¬
ten in die für die Fettverbilligung in Be¬
tracht kommenden Kreise verfügt . Seine be¬
sondere Bedeutung bekommt der Erlaß durch
die darin ausgesprochene Bevorrechtung der
Kinderreichen.

Mit sofortiger Wirkung können nunmehr
auch Familien mit drei und Wit¬
wen mit zwei Kindern  im weiteren
Umfange berücksichtigt werden , auch wenn es
sich um Lohnempfänger handelt . Auch bei
den dem Mittelstand zuzurechnenden Fami¬
lien mit mäßigem Einkommen  ist
der Anspruch auf die Fettverbilligung in der
Regel zu bejahen . Die Reichsregierung legt
auf strikte Durchführung dieser Maßnahmen
besonderen Wert.

Nie Memeidsanklage gegen Senke
Demnächst Hauptverhandlung

Berlin , 21. Nov . Wie die Justizpressestelle
Berlin mitteilt , hat die Staatsanwaltschaft
die Anklage gegen den 38jährigen Feilen¬
hauer Rudolf Sönke  wegen Meineides er¬
hoben . Sönke hatte bekanntlich am 30. Ok¬
tober d. I . im Prozeß gegen die Reichstags-
brandstister wissentlich die falsche Aussage
gemacht , er habe Tanesf in Rumänien ken¬
nen gelernt , ihn in Berlin zufällig getroffen
und dessen Koffer nicht vom Bahnhof geholt.
Ebenso gab er wissentlich falsche Aussagen
über seine Zugehörigkeit zur KPD.

Die Hauptverhandlung dürfte schon in der
nächsten Zeit vor dem Berliner Schwur¬
gericht stattfinden.

Anschlag auf
Mniftervräsibent Wakatfuki

Tokio, 21. Nov . Auf den ehemaligen Mi¬
nisterpräsidenten Wakatfuki wurde am Mon¬
tag vormittag ein erfolgloser Anschlag ver¬
übt.

Als Baron Wakatfuki bei der Rückkehr von
einer Reise den Zug verließ , drängte sich ein
junger Mann durch die Menge und ver¬
suchte, Wakatfuki zu erdolchen . Er wurde
aber im letzten Augenblick von Polizisten
entwaffnet . Der Angreifer ist ein japani¬
scher Boxer . Ein anderer junger Mann , der
gleichzeitig den vormaligen Ministerpräsiden¬
ten anzugreifen suchte, entkam . Man glaubt
daß der Beweggrund zu diesem Anschlag in
der Verstimmnng gewisser japanischer Kreise
über den Londoner Flottenvertrag zu suchen
ist, an dessen Zustandekommen Wakatfuki als
japanischer Hauptdelegierter in London her¬
vorragenden Anteil hatte.

Marxismus in Spanien
geWavea

Madrid , 21. Nov . Die Wahlen in Spanien,
Seren Ergebnis das Innenministerium nicht
ru veröffentlichen wagte , haben den erwar¬
teten Zusammenbruch des Mar¬
xismus  gebracht . Tie Freimaurerrepublik,
die am 14. April 1932, weniger aus eigener
Kraft als infolge der Schwäche des König¬
tum ? entstand , hat im Volke nie Wurzel
Msse» können . Ihre Träger waren jene
Kreise in den Groß - und Hafenstädten , die
aus dem Jahre 1918 auch in Deutschland
noch in trübster Erinnerung sind.

Roch zögert das Innenministerium mit
de» Veröffentlichung des endgültigen Ergeb¬
nisses der am Sonntag um 16 Uhr abge¬
schlossenen Wahlen , doch läßt sich die schwere
Niederlage , die der seit eineinhalb Jahren

herrschende Marxismus erlitten hat , nicht
mehr verheimlichen . Die „Sozialisten * haben
«enso wie die anderen republikanischen Par-
wie« ein« deutliche Absage des Volkes erhal¬
ten, da die Marxisten auch jenseits der
Pyrenäen ihre Unfähigkeit , ein Volk zu füh¬
ren bewiesen haben.

Vier Minister nicht gewählt
Madrid , 21. Nov . Nach den letzten vorlie¬

genden Wahlergebnissen haben die Recht s-
parteien mehr als die Hälfte
aller abgegebenen Stimmen auf
sich vereinigt.  In der Öffentlichkeit
herrscht große Erregung.

Vier Mitglieder der Regierung , die Minister
für Inneres , Justiz , Verkehr und Marine,
sind nicht wiedergewählt  worden.

In der Provinz L u go ist es zu schweren
Zusammenstößen gekommen , bei denen
zahlreiche Personen verletzt und
getötet  wurden.

ro-Mereitjchaft für das Volk
1VVV japanische Offiziere

melden sich für die „Einmann -Torpedos"
Tokio, 21. Nov . Wie die Blätter melden,

haben sich 1000 japanische Unterseeboot -Offi¬
ziere für die „Einmann -Torpedos " gemeldet.
Es handelt sich um große , mit außerordent¬
lich starker Sprengladung versehene Torpe¬
dos , die von einem im Torpedokörper unter¬
gebrachten Offizier gesteuert werden . Bei der
Explosion verliert der Mann natürlich auch
sein Leben.

Landaachrichten
Ei« starkes Kernbeben feitgesteilt

Stuttgart , 21. November.
In der Nacht vom Montag auf Dienstag

haben die Instrumente der württ . Erdbeben¬
warten ein sehr starkes Fernbeben
ausgezeichnet . Die erste Vorläuferwelle traf
in der Stuttgarter Erdbebenwarte (Villa
Reitzenstein ) um 0.29 Uhr 19 Sek . als Stoß¬
welle aus etwa Nordnordwesten ein . Die
zweite Vorläuserwelle traf 6 Minuten 13
Sekunden später ein . Die Oberflächenwellen
trafen um 0.42 Uhr ein . Daraus berechnet
sich eine Herdentfernung von 4600 Kilo¬
meter . Der Herd dieses Bebens liegt dem¬
nach im nördlichen Teil der Bafsinbai zwi¬
schen Nordgrönland und Baffinland . Die
Stärke des Bebens ist für diese sonst sehr
erdbebenarme Gegend besonders auffallend.

Bestimmungen über den Marktverkehr
Stuttgart , 21 . November.

Wirtschaftsminister Prof . Dr . Lehnich
hat an das Polizeipräsidium Stuttgart , die
Oberämter , die Bürgermeisterämter und die
Gemeindepolizeibehörden folgenden Erlaß
über Marktverkehr  gerichtet:

1. Marktbesuch durch  nicht¬
arische Händler.  Aus zahlreichen Ein¬
gaben ist zu entnehmen , daß in zunehmen-

^ der Weise nichtarische Händler vom Besuch
der Messen , Jahr - und Wochenmärkte durch
Maßnahmen der Orts - und Marktpolizei¬
behörden ausgeschlossen werden . Der Herr
Reichswirtschaftsminister bezeichnet derartia?

Göppingen , 21. Nov.
Die Vernehmungen durch die Mordkom¬

mission über das entsetzliche Verbrechen in
Holzheim dauerten bis in die späte Nacht
hinein fort . Ter Täter wurde sicher¬
heitshalber gefesselt  und unter
starker Bedeckung ans dem Holzheimer Rat¬
haus herausgeführt , wo immer noch eine er¬
regte Menschenmenge stand . Es kostete große
Mühe , um den entmenschten Täter vor der
Lynchjustiz der Menge zu bewahren . In
einem Auto wurde er ins Amtsgerichts¬
gefängnis nach Göppingen übergeführt.

Das Haus , in dem die grauenvolle Tat
geschah, ist verschlossen und von einem SA .-
Posten während der Nacht bewacht worden.
Wie wir über die Vorgeschichte der Tat
selbst von einer in Holzheim wohnhaften
Schwester des Ermordeten erfahren , hat
man ursprünglich geglaubt , daß der Sohn,
nachdem er mit der Heirat seines Vaters
nicht einverstanden war , das elterliche Haus
in Gutem verlassen werde und sein Unter¬
kommen bei der Tante suche. Der Mörder
war die ganze Zeit auf seinem Beruf als
Weber in einem Göppinger Betrieb tätig
und hatte sein Auskommen , während sein
Vater , der früher in der WMF . als Flasch¬
ner tätig war , Unterstützung bezog . Es
scheint , daß auch die Geld - und U n -
t c r st ü k n n a s v e r h ä l t n i s s e bei den

Nicht nachgeben!
Arbeite mit am Winterhilfswerk

Maßnahmen in einem Runderlaß vom
25. September ausdrücklich als unerwünscht.
Eine unterschiedliche Behandlung von ari¬
schen und nichtarischen oder nicht rein ari¬
schen Unternehmern oder Gewerbetreibenden
innerhalb der Wirtschaft ist untunlich und
undurchführbar . Aus diesem Grunde wür¬
ben aus wirtschaftlichem Gebiet für Nicht¬
arier auch keinerlei Ausnahmegesetze erlas¬
sen. Solange daher nichtarische Gewerbe¬
treibende nicht gegen die bestehenden Gesetze
oder gegen die Grundsätze der kaufmänni¬
schen Ehre verstoßen , liegt kein berechtigter
Anlaß vor, Sondermaßnahmen gegen sie zu
treffen . Sie sind deshalb grundsätzlich auch
zu Messen und Märkten mit den gleichen
Rechten wie andere Marktbesucher zuzulassen
und es ist ihnen der gleiche Schutz wie diesen
gegen etwaige unberechtigte Eingriffe zu ge¬
währen.

2. Aufhebung von Messen und
Jahrmärkten.  In dem oben erwähn¬
ten Rundschreiben des Reichswirtschaftsmini¬
sters wird weiter betont , daß vielfach ohne
zwingenden Anlaß Messen und Jahrmärkte,
die jahrzehntelang bestanden , aufgehoben
werden . Da der Wegfall eines Marktes für
zahlreiche Gewerbetreibende eine starke
Schädigung , in besonders schweren Fallen

! sogar den Verlust der Existenz bedeuten
, kann , erscheint es im Interesse des wirtschaft-
! lichen Wiederaufbaus dringend geboten , die

Aufhebung von Messen und Jahrmärkten
auf solche Fälle zu beschränken , wo sie aus
zwingenden Gründen (z. B . Wegfall der Ver¬
anlassung , Zusammenfällen mit anderen
Veranstaltungen ) nicht zu umgehen ist . Das
Gemeinwohl hat auch auf diesem Gebiet den
Sonderwünschen einzelner Kreise vorzugehen.

3. Tie in der Anschrift genannten Behör¬
den werden angewiesen , diese Gesichtspunkte
zu beachten und , soweit erforderlich , für ihre
Einhaltung von dritter Seite Sorge zu tra¬
gen . Tr . Lehnich.

Irr .Reue Albbste
abermals verboten

Stuttgart , 2l . November.
Bon zuständiger Stelle wird mitgeteilt:
Das Württ . Innenministerium — Württ.

Politische Polizei — hat die in Ebingen er¬
scheinende Tageszeitung „Neuer Alb-
b o t e" kurz nach ihrem Wiedererscheinen
nach 14tägigem Verbot abermals und
zwar bis ans weiteres verboten,
weil sie in Veröffentlichungen vollstän¬
dig entstellte und den Tatsachen
widersprechende Berichte  über ge¬
pflogene Verhandlungen gab mit der leicht
erkennbaren Absicht, den zuständigen
Kreisleiter  b l o ß z u st e l l e n.

Göppingen , 21. Nov . (Schon wieder
ein Todesopfer eines Verkehrs¬
unfalls .) Der Verkehrsunfall am Sonn¬
tag abend in der unteren Marktstraße hat
ein Todesopfer gefordert . Der durch das An¬
fahren des Autos schwerverletzte Arbeiter
Reinhold Krauß von hier ist im Bezirks¬
krankenhaus Göppingen am Dienstag früb
seinen Verletzungen erlegen.

Schramberg , 21. Nov . (Den Verlet¬
zungen erlegen .) Der auf dem Flug¬
gelände der Fag L-chramberg am Dünnin-
ger Hang aus 60 Meter abgestürzte Jung¬
flieger Wößner aus Schramberg ist im hie¬
sigen Krankenhaus seinen schweren Verlet¬
zungen erlegen . Wößner hatte einen Auto-

, Winden -Schleppflug gemacht und sich in be¬
trächtliche Höhe hinausziehen lassen . An-

! schließend wollte er noch etwas höher stei-

beinahe täglich sich wiederholenden Auftrit¬
ten zwischen Vater und Sohn für den Plan
des Sohnes , seinen Vater aus der Welt zu
schaffen , ausschlaggebend waren.

Am Mordtage wollen Nachbarsleute am
Vormittag mit dem Ermordeten noch ge¬
sprochen haben . Auch seiner Schwester gegen¬
über und besonders Arbeitskollegen gegen¬
über gab der Vater wiederholt seiner Augst
Ausdruck , daß ihm der Sohn eines Tages
ein Leid antun könne . Für die Tat und die
furchtbaren Nebenerscheinungen ist bezeich¬
nend , daß der Mörder selbst zu seiner Tante
kam und ihr , nachdem er ihr Schweigepflicht
nuferlegt hatte , den Hergang seiner
f u r eh tbaren Handlung er z ählt  e.
Er ging dann zusammen mit seiner 14jüh-
rigen Schwester Maria , die offenbar Mit¬
wisserin des Mordes nnd der Beiseiteschaf-
sung der Leiche war . nach Hause und
vesperte,  bevor er das Werk der Zer¬
stückelung begann . Neben dem Täter in der
Küche stand eine Badewanne , in der er,
nachdem er den Leichnam in den Abort ge¬
worfen hatte , badete . Das Wasser hierzu
wurde mit den Gliedern des ermordeten
Vaters heiß gemacht.

Die Erhebungen der Mordkommission sind
noch nicht abgeschlossen . Sehr wahrscheinlich
wird der Täter , der als ruhig lind kühl über¬
legender Mensch bekannt war , aber überall
wegen seiner Heimtücken gefürchtet gewesen
ist, auf seinen G e i st e s z u st a n d unter¬
sucht  werden . Im Laufe des Dienstag ist
der Mörder wieder an die Mordstelle ge¬
bracht worden , um bei der Untersuchung der
Tat zugegen zn sein.

Das Scheusal in Menschengestalt
Ungeheuerliche Einzelheiten zum Holzheimer Vatermord

Mittwoch , den 22. November igzz

gen . dabei vergaß er das Ausklin.
ken des SchlePpseils,  so daß er mit
etwa 60 Stundenkilometer -Tempo noch aus
einer Höhe von 15 Nieter vornüber den
Boden raste . In einer Höhe von 8 bis
10 Nieter knickten noch beide Flügel ein, was
den Sturz noch wesentlich beschleunigte . Das
Flugzeug wurde vollständig zertrümmert.

Kornwcstheim , 21. Nov . (Von seinen,
Leiden erlö  st .) Im Bezirkskrankenhaus
Ludwigsburg ist am Montag nachmittag der
49jährige Zuschneider Wilhelm Beuger
der sich am Wahlsonntag bei einem Schr¬
einen Bruch der Wirbelsäule zugezvgen hatte
seinen schweren Verletzungen erlegen . Es war
bei dem Verunglückten eine Lungenentzün¬
dung hinzugetreten , die das Ende noch be¬
schleunigt hat , wenn auch sein Zustand von
Anfang an hoffnungslos gewesen war.
Beuger , ein Angestellter der Schuhfabrik
Salamander AG ., war damit beschäftigt ge¬
wesen , im Hause seiner Mutter die lleller-
fenster zum Schutz gegen die Kälte mit Tirol,
zn verdichten , als unter ihm ein Brett brach
und er den schweren Sturz tat , der ihn jetu
das Leben kostete.

Onstmettingen , OA . Balingen , 21. Nov.
(Tödlicher  V e r k e h r s u n s a l l.) tzst
schwerer Verkehrsunfall , dem leider ein Men¬
schenleben zum Opfer siel, ereignete sich an;
Samstag nachmittag in der Nähe des hiesi¬
gen Postamts . Der mit seinem Motorrad
ans einer Seitenstraße anfahrcnde Pani
Aberle fuhr von der Seite auf den Anhünger
eines Lastwagens auf und wurde sofort ge¬
tötet . Der Verunglückte ist 27 Jahre all
und erst kurze Zeit verheiratet . Er hintcr-
läßt Frau und ein wenige Monate altes
Kind.

Burladingen in Hohenz., 21. Nov . (Nach
17 Jahren zum erstenmal das
Haus verlassen .) Zum Wahltag ist
nachzutragen , daß unter den vom hiesigen
Kraftfahrkorps beförderten 70 Personen ein
Mann sich befand , der wegen völliger
Lähm  u n g sein Haus seit 17 Jahren nicht
mehr verlassen hatte . Er wurde bei dieser
Gelegenheit mit dein Auto durch die Straßen
des Ortes geführt und war sehr erstaunt,
welche Veränderungen in diesen 17 Jahren
der Ort erfahren hat . Der Wahltag hat ihm
so die Erfüllung eineS Herzenswunsches ge¬
bracht.

Eröffnung der BauernM
schule in Schwöb.Ln»

Am Dienstag fand die Eröffnung der Ersten
Württ . N S . - B a u e r n h o ch s ch u l e in
S ch w ü b. Hall  statt . Landesbauernführei
Arnold  begrüßte mit herzlichen Worten
die Gäste sowie Lehrer und Schüler der
neuen Hochschule. „Das Hauptziel ist", so
führte der Landesbauernsührer aus , „die
Erziehung und Ausbildung von Bauern¬
führern . Fragen der Weltanschauung
stehen im Vordergrund . Die Gesetze über
den Aufbau des Reichsnährstandes haben
die nationalsozialistische Anschauung , daß
das Bauerntum die wichtigste Säule
des Staates  ist , in die Tat umgesttzt.
Tie Rückführung des Marktes in die Him.de
des Bauerntums wird vorerst noch Schwie¬
rigkeiten bereiten . Den zukünftigen Stamm
heranzubilden , ist die Aufgabe der Bauern¬
hochschule ."

Anschließend sprach Gauleiter Schmidt.
Mit hinreißenden Worten führte der Redner
den Anwesenden vor Augen , daß die jetzige
Zeit nur verstanden werden kann , wenn
man sich eine biologisch -völkische Betrach¬
tungsweise aneignet . Der Kamps ge¬
gen das f r e m d e N ö m i s ch e R echt
ist zugunsten des deutschen,
bäuerlichen und b o d e u g e b u n de¬
nen 3t e ch t e s und einer bäuer¬
lichen W i r t s ch a f t s a u f f a s s ung
entschieden.  Wenn es gelingt , das
Bauerntum zu wecken, dann ist die neue
Zukunft gesichert . Jeder sei verpslichtet , mit¬
zuarbeiten und Soldat des neuen Deutsch¬
lands zu sein.

Nach einem Chorvortrag des Liedes „Wach
auf , wach auf . du deutsches Land ", ergriff
Kreisbauernführer Birk  das Wort und
gab seiner Freude darüber Ausdruck , daß
das Bauerntum wirklich frei  sei und seine
Kräfte einsetzen könne . Der Bauer sei ge¬
willt,  seine Ausgaben nnd seine Pflichten
zu erf ü l l e n.

Ministerialdirektor Dr . Beißwenger
überbrachte die Grüße des Württ . Kultmini --
steriums . Sodann übergab Landesbauern¬
führer Arnold  die neue Schule ihrem
Leiter , Hauptlehrer Oppenländer.  Ter
neue Schulleiter betonte in seiner Ansprache,
daß er ein Werk übernommen hätte , das das
H e i l i g st e und W i ch t i g st e für die Na¬
tion sei. Anschließend wurde das Deutsch¬
landlied gesungen.

Die Tageseinteilung  wird in der
Weise erfolgen , daß jeden Morgen zunächst
Frühsport getrieben , dann die feierliche
Hissung der Flagge vorgenommen wird . Von
8.15 Uhr bis 12 Uhr findet der Unterricht
statt , der sich in der Hauptsache auf Ge¬
schichte, Volkswirtschaft , Bauerntum und
nationalsozialistische Weltanschauung iw'
streckt. Für den Nachmittag ist sportücge
Betätigung vorgesehen . Die Abende werden
die Schüler gemeinsam mit Spielen . Singen,
Vorträgen und Vorlesestunden verbringen.
Für den ersten Kurs haben sich 26 Mann
gemeldet . Die Kursdauer ist auf vier Wochen
festgesetzt
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 22. November 1933.

Wer sich nicht zu viel dünkt , ist
viel mehr als er glaubt.

Dienstnachrichten.
Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des

Reichs den Studienassessor Friedrich Gittin-
qer  an der Mädchenrealschule in Göppingen
sum Studienrat an der Realschule mit Latein-
cbteilung in Nagold  ernannt.

Durch Entschließung des Herrn Landesbischofs
ist die Pfarrei Gingen  a . F .. Del . Geislingen,
dem Pfarrer Flauer  in Effringen , Dek. Na¬
gold, übertragen worden.*

Ein 82 -3ähriger
Der langjährige Hausdiener im Hotel „Post"

Gustav Eckert  feiert heute bei geistigem
und körperlichem Wohlbefinden seinen 82. Ge¬
burtstag (Herzl . Glückwunsch, die Schriftltg .j.

! „Braune Messe-
I Anlässt, der „Braunen Messe" in Stuttgart
! beabsichtigt die NS .-Hago , Kreis Nagold , eineu

Omnibus fahren zu lassen. Die Fahrt soll am
^ Donnerstag , 23. November 1933 ausgesührt wer-
j den und kostet hin und zurück für eine Person
l z Mark. Abfahrt 1 Uhr ab Adolf Hitlerplah.

Die Führung durch die Ausstellung übernimmt
Handwerkskammerpräsident Philipp Vaehner,
Anmeldungen an

Otto Kappler,  NS .-Hago , Kreis Nagold.

Der Führer und Bolkskanzler
Unter diesem Thema hält Pg . Eberle -Tü-

bingen, der Pressereferent der Motorstaffel 123
am Donnerstag abend 8 Uhr im Löweniaal
einen interessanten Vortrag , dem ein Filmbild-
streifen beigegeben ist, der uns folgendes vor
Augen führt : Der Führer als Kriegsfreiwilli¬
ger im Feld , im Lazarett , als Blinder die
Räteherrschaft SA . und SS . Hitler spricht
- Hitlers Gesten die. ersten 3 Standarten

der Kampf gegen Hitler Hitler als Kind und
seine Eltern Hitler als Arbeiter der Faust
in Wien die Feldherr,,Halle — ein Besuch
in Obersalzburg - Horst Wessel - Leiden der
LA. - Hitlerjugend Frauenschaft — Wahl¬
propaganda im Flugzeug der Fackelzug am
M, Januar in Berlin in der Earnisonskirche
in Potsdam - - das alte und das neue Deutsch- !
land mit Hitler und Hindenburg — Hinden - !
bürg und Hitler im Auro unter den Linden i
— der Reichspräsident - - Berlin grüßt in nie
gesehenem Fahnenschmuck das neue Deutschland i
- Empfang der Arbeiterabordnungen beim

Reichspräsidenten die NSBO , Parade der >
Flugzeuge mit Besuch des Zeppelins - Riesen-
seuerwerk bei der Feier im Lustgarten — Reichs¬
minister Goebbels spricht und viele andere.

Das Salzburger große Welrtheater
Der Zufall wollte es , daß das Salzburger

Welttheater auf den Samstag vor dem Toten¬
sonntag zu liegen kam. Dieser Zufall hat ihm
keinen Unrechten Plast gegeben. Man kann das
aus mittelalterlichen Quellen geschöpfte Stück
als einen alten Totentanz im allergrößten Stil
ansehen. Die Aufführung beginnt nicht um
8.15 Uhr wie auf den Plakaten zu lesen ist,
sondern schon um 8 Uhr

Bon der Melhodistenkirche
Prediger Ried in ger  sprach gestern abend

in seinem Vortrag über das Wesen wahrer Ge¬
meinschaft, die zum Aufbau unseres Volkes von
heute eine absolute Forderung ist. Solche Ge¬
meinschaft verlangt die Opfergabe des eigenen
Lebens an den andern Volksgenossen, Diese
Opfergemeinschaft ist ohne wahren Glauben au
Jesus Christus nicht denkbar . Erfolgreich wird
jede Gemeinschaft, die mithilft , gestörte Lebens¬
verhältnisse, unter den Einfluß Jesu Christi zu
bringen. Mit Spannung folgte die große Ver¬
sammlung den hochinteressanten Ausführungen
des Redners . — Heute abend spricht Prediger
Riedinger über das Thema : „Ein Verwegener
bei Jesus ".

Ein Senior der alten Tuchmacher
Karl Wochele in Rohrdorf

geb. 19. 11. 1844

; Wockiele, jetzt 89 Jahre alt ist und
- Geburtstag , wenn nicht alles trügt,

vch erleben wird , war vierzig Jahre in der
«mwarzwälder Tuchfabrik in Arbeit , Er erhielt
Nur die Köuig -Karl -Iubiläums -Auszeichnung

Ehrengeschenk. Jedes Jahr bedachten
du seine Mitarbeiter an seinem Geburtstag

besonderen freudigen Ueberraschung.
Nimr <Zstmilie des verstorbenen Waldmeisters

bei,der er seit 41 Jahren so gut wie
verlestt er seinen Lebensabend,

d»? holt er sich seine, ihm von
Tuchfabrik bewilligte Rente,

den m ! immer noch sehr interessiert in
A-UnT "b alles noch seinen Gang geht.

H' nausgehen schüttelt die liebe , alte
MorU» - < Kopf ! 's ist halt zuviel anders
">°rdeu in dieser neuen Zeit ! - --

Gemeindeabend

Wildberg . Den Höhepunkt des Luthergedenk¬
tages bildete der Luthergemeindeabend am letz¬
ten Sonntag . Die Beteiligung der Gemeinde¬
glieder war so groß , daß der „Schwarzwaldsaal"
beängstigend voll war . Neben einem Vortrag
von Stadtpfarrer Di lg er über „Wer war
Luther ?" wurden von den Schülern des 7. Schul¬
jahrs Deklamationen u , die zwei Stücke „Luther
vor der Schloßkirche in Wittenberg " und „Das
ewig Licht geht da herein " unter Leitung von
Oberlehrer Rentschler  und Stadtpfarrer
Dilger zur Aufführung gebracht. Den Mittel¬
punkt des Abends bildete die Vorführung von
prächtigen Lichtbildern aus Luthers Leben und
von den Lutherstätten , Den gesanglichen Teil
hatte der Kirchenchor unter Leitung von Ober¬
lehrer Rentschler übernommen , der einen Teil
der schönen Lutherchoräle zur Darbietung
brachte.

Lutherseier . — Deutscher Abend.
Haiterbach . Schon die vergangenen Sonntage

standen im Zeichen des Gedenkens an unseren
großen Reformator Luther . Die weniger bekann¬
ten Lutherchoräle wurden mit der Gemeinde
eingeübt , um den eigentlichen Luthertag in
würdiger Weise begehen zu können. So erklan¬
gen denn am letzten Sonntag beim Vormittags-
gottesdisnst diese herrlichen Choräle machtvoll
zum Himmel empor . Stadtpfarrer Dippon
würdigte in tiefgründigen Ausführungen die
Person Luthers als des deutschen und für die
ganze Welt bedeutsamen Reformators . Anschlie¬
ßend an den Vormittagsgottesdienst veranstal¬
tete Stadtpfarrer Dippon mit dem Jünglings¬
und Jungfrauenverein eine öffentliche Kundge¬
bung auf dem Marktplatz . Im Verlauf seines
Vortrags ivurde als ernstes Mahnmal an die
Kirchgänger vor dem Hauptportal der Kirche
eine Lutherbirke gepflanzt . Die eindrucksvollen
Worte des Geistlichen. Sprechchöre und Gedicht-
und Liedvorträge des Jünglings - und Jung¬
frauenvereins unter Mitwirkung des Posaunen¬
chors unter der Leitung von Stadtpfarrer Dip¬
pon und gemeinsame Gesänge gestalteten die
Kundgebung zu einem machtvollen Bekenntnis
zum evangelisch-lutherischen Glauben . Auch die
Jugendgottesdienste und der lit . Abendgottes-
tesdienst waren dem großen Reformator ge¬
widmet . Der Sonntagabend vereinigte die
SA, -Organisationen und einen Teil der übrigen
Einwohnerschaft zu einem „Deutschen
Abend"  im dichtbesetzten Saal der Turnhalle.
Unter den Gästen von auswärts bemerkte man
zahlreiche Angehörige der SA .-R . aus Lützen¬
hardt , sowie die Führer des Sturms 5/180 und
die HI . aus Nagold , Stützpunktleiter Otto
Engelhard,  der alles bestens organisiert
hatte , begrüßte die zahlreich Erschienenen . Ein
Filmvortrag des Kreisfunkwarts Könekamp
vom Reichsparteitag in Nürnberg wurde mft
warmem Beifall ausgenommen . Im weiteren
Verlaus des Abends sorgte eine bunte Pro¬
grammfolge mit Theaterstück der SA ., Reigen,
Gedicht- und Liedvorträgen des BdM .. 'Vorträge
der Musikkapelle und humoristische Einlagen für
angenehmste Unterhaltung . Einen besonderen
Weiheakt bildete die Benagelung des Wappen¬
schildes der Hitlerjugend zu Gunsten des Win¬
terhilfswerks Bürgermeister Bernhardt  wies
in einer Ansprache auf die Bedeutung dieses
Werkes hin . Nie zuvor sei ein gigantischerer
Kampf gegen Hunger und Kälte geführt wor¬
den. Auch die hiesige Jugend trete ein für das
Winterhilfswerk und kämpfe, dem Ruf des
Führers folgend , gegen Hunger und Kälte . Er
wisse, daß auch Haiterbach in diesem Kampf nicht
zurückstehen wolle . In eindringlichen Worten
forderte er auf zur Benagelung des Schildes,
Die sofort in Angriff genommene Nagelung
hatte einen schönen Erfolg . Echt kameradschaft¬
liches Leben beherrschte die weitere Abendunter¬
haltung , die Stützpunktleiter Engelhardt mit
Worten der Befriedigung und des Dankes schlie¬
ßen konnte , und die zuletzt ausklang mit einem
fröhlichen Tanz der Jugend,

Allerlei.

Mötzingen . Am Sonntag war Luthertag,
Der Christliche Jungmäunerverein und seine
Jungschar hatten sich mit Fahnen und Wim¬
peln im Vormittagsgottesdienst eingefunden,
Nachmittags fand für die Jugend ein liturgi¬
scher Gottesdienst statt , zu dem sich auch zahlreiche
Erwachsene einstellten . - Im übrigen stand der
Sonntag im Zeichen der Winterhilfe der HI .,
worüber ja von Nagold aus schon berichtet wor¬
den ist. - Am Sonntag war die letzte Evan¬
gelisationsstunde von Pfarrer Eb er l e - Gült¬
stein. „Wirst du unter der großen Schar sein?"
war der Leitgedanke . Vis zuletzt waren diese
Abende stark besucht, besonders auch von aus¬
wärts Pfarrverweser Kraft  sprach den herz¬
lichen Dank der Gemeinde dem Redner gegen¬
über aus . Eine Abendmahlsfeier bildete den
Beschluß.

Auslösung des Verschönerungsvereins
Freudenstadt . Die Auflösung des Verschöne¬

rungsvereins wurde in einer Sitzung am Mon¬
tag beschlossen. Das Vermögen des Verschöne¬
rungsoereins wird gemäß A 11 der Satzungen
der Stadtverwaltung überlassen unter der Be¬
dingung , daß sie seine Verwaltung und die
laufenden Erträge der Kurverwaltung über¬
gibt . Als Liquidatoren werden die Herren
Grammel , Leinberger , Brommer und Richard
Läufer aufgestellt . Den Liquidatoren wird Ge¬
neralvollmacht für alle Schritte erteilt , die bei
der Auflösung des Vereins noch nötig werden.

Ein Veteran der Arbeit
Neuenbürg . Wiederum konnte ein Arbeiter

der Sensenfabrik Haueisen 8- Sohn AG., Karl
Jörger,  für treue und ersprießliche Dienste
durch Verleihung der Medaille der König Karl-
Jubiläumsstiftung ausgezeichnet werden . Da¬
mit hat die Zahl der mit der König -Karl -Ju-
biläums -Medaille ausgezeichneten Arbeiter der
Sensenfabrik von Haueisen 8- Sohn AG. in
Neuenbürg 121 erreicht.

Gerichtssaal
i

Ueber die Kraft

Seit 9 Jahren war der verheiratete Bäcker
und Landwirt G. D. von Sulz  OA . Nagold,
Rechner der dortigen Darlehenskasse , Zwischen
ihm und dem Darlehenskassenverein bestand der
übliche Dienstvertrag , Kautionssicherheit durch
zwei Bürgen . Von 1930 ab war D. den Ansprü¬
chen nicht mehr voll gewachsen, sie gingen über
seine Kraft,  er kam nicht mehr mit , konnte
keine Bilanzen mehr fertigen , mitverschuldet
dadurch, daß er , dem ein Kredit von 2500 Mk.
eingeräumt war , diesen Kredit überzogen und
Beträge aus der Vereinskasse für sich entnahm,
ohne auf sein Konto zu verbuchen. Er selbst
hatte ziemlich Schulden , und so verwendete er
vom Jahr 1931/32 ca. 1000—1500 Mark , die
er teils in bar , teils in Schecks sich zueignete,
zur Befriedigung seiner Gläubiger , was er un¬
umwunden zugibt . Ueberweisungen an die Lan¬
deszentralkasse ließ er vom Vorstand unterzeich- !
nen , der des guten Glaubens war , D. habe j
sich buchmäßig auch damit belastet , was nicht
geschah. Auf diese Weise veruntreute er ca.
2000 Mark . Der Vereinsvorstand erklärt sich
die Verfehlungen , die sich nach seiner Ansicht
auf 0—7000 Mark belaufen , aus einer Nach¬
lässigkeit und Schlamperei heraus , die bei D,
eingerissen haben und daraus , daß der Ange¬
klagte sich in der Zeit ein Haus neu erbaut
und Felder hinzugekauft habe , was seine
Verhältnisse über seine Kraft  eben¬
falls in Anspruch nahm . Möglich sei, daß , wie
Angeklagter hervorhebt , durch katastrophalen
Hagelschlag betroffene Leute Geld geholt und
nicht mehr zurückbezahlt haben . Der Vertreter
der Staatsanwaltschaft hält an der Anklage
fest, es sei im Verfahren manches hervorgetre¬
ten , daß die Tat etwas milder erscheinen lasse,
D. sei der Sache nicht mehr gewachsen gewesen,
sonst ein unbescholtener , nicht vorbestrafter
Mann , habe in früheren Jahren die Kasse ord¬
nungsmäßig geführt : andererseits liegen doch
eine Unmenge Fälschungen vor , durch die er
Tausende von Mark entnommen und das Ver¬
trauen seiner Mitbürger mißbraucht bube. Der
Strafantrag lautete auf 10 Monate Gefängnis
und 500 Mark Geldstrafe . D wirü wegen eines
forrgejetzien Verbrechens der erschwerten Prnvat-
urkundensälschung und eines Vergebens der Un¬
terschlagung , Untreue und Betrüg zu der Ge¬
samtstrafe von 7 Monaten Gefängms verurteilt,
wobei das Gericht mildernd berücksichtigte,
was die Staatsanwaltschaft in Feld führte,
namentlich auch, daß ihm die Geschäftsfüh¬
rung allmählich über den Kopf gewachsen sei.

Letzte Nachrichten
Amerikanischer ELraisspharenballongelandet

17 5VV Meter Höhe erreicht
Acron (Ohio), 21. Nov. Der Stratosphären¬

ballon ist am Montag abend bei Allowa  y
(New Jersey ) glatt gelandet . Er ist also
während seines Fluges fast tausend
Kilometer ostwärts getrieben
worden.

Die erreichte Höhe wird auf etwa 17 500
Meter geschätzt,  womit der Rekord
Professor Piccards , nicht aber der 19 000-
Meter -Rekord des Sowjetballvns gcschlage:
wäre.

Wechsel
im Berliner Polizeipräsidium

Berlin, 21. Nov. Der Polizeivizepräsident
Dr . Mosle  in Berlin ist unter Gewährung
des gesetzlichen Wartegeldes mit sofortiger
Wirkung einstweilen in den Ruhestand ver¬
setzt worden . Mit der vertretungsweise,,
Wahrnehmung der Stellung des Polizeivize-
Präsidenten ist der bisherige Leiter des Ge¬
heimen Staatspolizeiamtes Ministerialrat ,
Tiels  beauftragt worden . §

Rundsunkanspracho Kalinins an die!Amerikaner
Moskau, 21. Nov. Wie die Telegraphen¬

agentur der Sowjet -Union mitteilt , hat
Montag der fowjetrussische Bundesprasident >
Kalinin  im Rundfunk eine Ansprache an !
das amerikanische Volk gehalten . !

Anordnungen
der NSDAP.

Jungmiidchenschast Nagold.
Heimnachmittag heute 5 Uhr im Hallenbau.

Treffpunkt 4.45 Uhr am Hitlerplatz . Die be¬
sprochenen Arbeiten mitbringen!

L. Villinger.
JV . Standort Nagolds

Am Mittwoch , den 22. November . Heimnach¬
mittag für Jungzug 3 und 4 von 3 bis 4.30 Uhr.

Heimabend für Jungzug 1 und 2 von 4.30
bis 7 Uhr . Heil Jungvolk!

B e ch t.
JV . Emmingen.

Am Mittwoch um 4 Uhr Antreten . Keine
Uniform anziehen.

Standortführer : Mühlba ch.

JV . Pfrondorf.
Am Mittwoch um 4 Uhr beim Heim antreten.

Keine Uniform anziehen.
Standortführer : Groß.

Verfügung
-es Stellvertreters-es Führers

München, 21. Nov. Der Stellvertreter deS
Führers Rudolf Heß veröffentlicht im „Völ¬
kischen Beobachter " folgende Verfügung:

Parteigenossen , die ein staatliches Amt be¬
kleiden , und die Parteidienststellen dürfen
auf eigene Faust keine Verordnungen her¬
ausgeben , die

1. ein Höchsteinkommen der Bevölkerung
vder einzelner Bevölkerungsgruppen fest¬
legen,

2. das Toppelverdienertum regeln wollen,
3. der Bevölkerung zwangsweise Abgaben

allgemeiner Art über die offiziellen Steuern
hinaus auferlegen.

Das Recht, derartige Verordnungen zu er¬
lassen , steht lediglich den zuständigen Be¬
hörden zu.

Budapest , 21. Nov . Anläßlich eines Fest¬
essens, das der Verband der Heiligen Krone
zum 21. Geburtstag des Erzherzogs Otto
von Habsburg veranstaltete , kam es am
Montag abend zu großen habsburgfeind-
lichen Demonstrationen . Mehr als 1000 An¬
gehörige der habsburgfeindlichen Jugend
empfingen vor der Nedoute , wo das Fest¬
essen stattfand , die Eintresfenden mit den
Rufen „Hie Otto , hie Habsbnrg !" Als das
Festessen begonnen hatte , drang eine Gruppe
der Anti -Habsburger in den Souperraum
ein und demonstrierte gegen die Veranstal¬
tung durch Pfuirufe und Werfen von Stink
bomben , bis sie von Polizeibeamten ver¬
drängt wurde . Nach dem Festessen setzte sich
die Protestkundgebung auf der Straße fort.
Die Teilnehmer wurden mit Schmährufen
empfangen und ihre Autos mit faulen Eiern
beworfen . Tie Polizei stellte die Ordnung
wieder her.

Wo Steidle wütet
Innsbruck, 21. Nov. Zwei evangelische

Pfarrer wurden auf Veranlassung des
Sicherheitsdirektors Dr . Steidle  vom
Religionsunterricht an den Schulen ent¬
hoben,  weil sie im Verdachte „national¬
sozialistischer Betätigung " stehen.

„Malaria an Bord!" '
Lissabon , 21. Nov . Der schwedische Damp¬

fer „Elsie " (1400 Tonnen ) hatte bei seinem
Einlaufen in den Lissaboner Hafen nur vier
Mann an Boxd . Die übrigen 18 Mann der
Besatzung , Offiziere uttd Mannschaften,
waren aus dem Wege von Afrika alle der
Malaria zum Opfer gefatleü-

Litwinow kommt nach Rom Z,
Rom, 21. Nov. Der russische Außenkom-

inissar Litwinow  wird auf der Rückreise
von Washington nach Moskau , die auf
einem italienischen Dampfer erfolgt , auch
n a ch Nom k o m m e n.
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Das Eisenbahnunglück bei Stendal

Das erste Bild von dem folgenschweren Eisenbahnunglück auf der Strecke Stendal-
Hannover , wo oer k'v -Zug Berlin -Paris auf einen Nrbeitszug auffuhr . Tie Lokomotive,
der Packwagen und ein Personenwagen stürzten um . Bei dem Zusammenstoß wurden
bekanntlich zwei Insassen des Arbeitsznges getötet und eine Anzahl weiterer Personen

verletzt.
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Wollfabrik in Flammen

Lille, 21. Nov. In  Tourcoing  ist am
Montag eine große Wvllsabrik bis aus die
Grundmauern niedergebrannt . 300 000 Kilo
Rohwolle und 200 000 Kilo gekämmte Wolle
wurden ein Raub der Flammen . Der Scha¬
den beträgt 10 Millionen Franken.

Die Ursache des Brandes konnte noch nicht
ermittelt werden.

Schweres Fernbeben
Frankfurt a. M., 21. Nov. Die Erdbeben¬

warte auf dem Kleinen Feldberg im Taunus
verzeichnete am Dienstag kurz nach Mitter¬
nacht ein schweres , mehrere Stun¬
den andauerndes  F e r n b e b e n . Der
Herd des Erdbebens war etwa 4800 Kilo¬
meter weit entfernt.

Rote Polizistenmörder sestgenommen
Hamburg , 21. Nov. Die Polizei verhaftete

11 Mitglieder des früheren Roten Front¬
kämpferbundes , die am 3. Dezember 1930 bei
einem Politischen Zusammenstoß den Polizei¬
wachtmeister Knies ermordet hatten . Den
tödlichen Schuß hat der Kommunist Ernst
Sander  geführt . Der Mörder und meh¬
rere Mittäter sind geständig.

Handel und Verkehr
Stuttgart , 21. Nov. (L a n d e s Pro¬

duktenbörse .) Tendenz am Prot-
getreidemarkt durchaus stetig . Käufe und
Verkäufe wurden nur in geringem Umfange

Am Donnerstag , 23. Nov . 1933, abends 8 Uhr
findtt im Löwen ein interessanter

S Bortrag
mit Film-Bildstreifen
statt . 1276

Pg . Eberle , Pressertferent der Motorstaffel 125
Tübingen , führt vor:

Ser MerMBMMnzlrr
Ser-enkiMige zi.MSrz
Ser Tag der Arbeit.l.Mai

mit allen historischen Begebenheiten,
Kampf und Sieg der Bewegung.

Kein Volksgenosse darf diesen Vortrag versäumen!

Eintritt  50 xZ Uniformierte SA . 30

VrtsNrRLpp « NlssalÄ

„Kalender!
Kalender!
Aber auf einen warten
wir jedes Jahr besonders
gespannt !"

auf

..A> L-L 'cT .

Lassen Sie sich diesen hervorragend schönen
Abreißkalender vorlegen in der

Buchhandlung Iaiser , Nagold

KnMiMerM.Htilbekisk
Wir hören soeben, daß die Landesstelle

Württemberg u . Provinzstelle Hohenzollern
der kassenärztlichen Vereinigung Deutschland
(früher Württembergifcher Aerzteverband
E .V .) für 1934 ein Verzeichnis der akade¬
mischen Heilberufe im Verlag derNS .-Plksse
Württemberg G . m. b. H ., herausgibt . In
diesem Verzeichnis sind sämtliche Aerzte,
Zahnärzte , Apotheken und Tierärzte in
Württemberg und Hohenzollern enthalten.
Das Verzeichnis der akademischen Heilberufe
soll am 1. Januar >934 erscheinen.

Für Firmen der Feinmechanik, der Gummi¬
branche, der Textilbranche, der Heilmittel¬
branche, gibt sich hier eine selten günstige
Gelegenheit zur Insertion.

Genaue Angaben über Satz , Spiegel
und Preis gibt jederzeit gerne die
NS .-Prefse Württemberg G . m. b. H„
Stuttgart , Friedrichstraße 13.

Ochsen Bullen Jungbullen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine SchafeZngetrieben 34 45 217 278 414 2 1415 2358 1linverkauft 6 5 22 4 74 — 60 100

getätigt . Futtermittelgeschaft etwas belebt.
Die Nachfrage nach Rauhfutter ist lebhast.
Es notierten heute je 100 Kilogramm : württ.
Weizen Durchschnittsqualität 76—77 Kilo¬
gramm Festpreis 18,90, Großhandelspreis
waggonweise 18,90—19,30 (unv .), Roggen
Durchschnittsqualität , 70 Kilogramm Fest¬
preis 15,60 , Großhandelspreis waggonweise
16— 16,50 (15,60—16,40), Braugerste 17 bis
18,75 (17,50— 19), Futtergerste 16— 16,50
(15,50 — 16,25), Hafer 13—13.50 (unv .),
Wiesenheu lose 5—5,50 (unv .) , Klceheu lose
6.50—7,50 (6.50 —7,25), drahtgepreßtes
Stroh 1,50 - 2 (unv .) , Weizenmehl Spezial 0
mit Austauschweizen 30,65 —31,15 (unv .).
Brotmehl 24,65 —25,15 (unv .), Kleie 9,50
bis 10.50 (9,50- 10.25) NM.

Viehpreise, 21. Nov. Weilderstadt:
Ochsen 280—400 , Stiere 200 —265 , Kühe 180
bis 390 , Kalbeln 260—385, Einstellvieh 60
bis 190 Mark . — Kißlegg:  Ochsen 700. bis
800. Kühe 280 —350 , Kalbeln 300 - 450 , Rin¬
der 190—350. Pferde 600 - 800 NM . —
Riedl in gen:  Ochsen 240 —380 , Farren
160—400 , Schlachtkühc 130 —200 , Nützliche
260—320 , Kalbeln 260 —410 , Jungvieh 80
bis 230 NM.

Schweinepreise, 21. Novbr . Kißlegg:
Milchschweine 12— 16 Mark . — R i e d l i n-
gen:  Milchschweine 13—17, Mutterschweine
90— 110 Mark . — Aalen:  Milchschwcine
11— 16 Mark . — Bopfingen:  Milch¬
schweine 11— 15, Läufer 30 Mark . — Lud¬
wig  s b u r g : Milchschweine 12— 18 Mark.
— W e i l d e r st a d t : Milchschweine 15—34,
Läufer 21—45 Mark . !

Ochsen
s) vollfleischige ansgemüstete

höchsten Schlachtwertes

21. 11. 16. 11.

1. jüngere. 27- 20 —
2. ältere . 26—28 _

t>) sonstige vollfleischige. . . 24—25 _
c) fleischige. >)? —
3) gering genährte . . . .

Bullen
-,) jüngere, vollsleisch. höchsten

«chlachtwertes.
d) sonstige, vollfleischige oder

26—28 —

ansgcmästete. 25—27 _
<0 fleischige. 24—25 —
3) gering genährte . . . .

Kühe
s) jüngere, vollfleisch, höchsten

22—23

«chlachtwertes.
d) sonstige, vollfleischige oder

21—24 —

nnsgemästete. 15—18 —
c) fleischige. 10—14 —
3) gering genährte . . . .

Färsen (Kalbinnen)
s) vollfleischige, ausgemästete

7—10

höchsten Schlachtwertes . . 29—30 —

Das Wetter
Der Einfluß des östlichen Hochdrucks

herrscht gegenüber der mit ihrem Kern über
Spanien liegenden Depression vor, so daß
für Donnerstag und Freitag zeitweilig hei¬
teres und vorwiegend trockenes Wetter zu
erwarten ist.

Färsen (Kalbinnen)
21. II. 16. 11.

6) vollfleischige. 25—27
c) fleischige.
3) gering genährte . . . .

Fresser
—

mäßig genährtes Jungvieh
Kälber

—

») beste Mast- »nd Saugkälber 30—33 30—z<
1>) mittlere Mast- ».Äangkälber 25—28 26—28
c) geringe Saugkälber . . . 22_ 24 23- 25
3) geringe Kälber . . . .

S ch weine
sj Fettschweine über 800 Pfd.

19 21

Lebendgewicht.
6) vollfleischige von etwa

49—50 öl - 52

240—300 Pfd. Lebendgelvicht
c) vollfleischige von etwa

48—40 50—51

200—240 Pfd. Lebendgewicht
3) vvllfleischige von etwa

47—48 49—5»

160—200 Pfd.Lebendgewicht
«) fleischige von

45—46 47- 18

120—160Pfd.Lebendgewicht 44- 45
1) unt. 120 Pfd. Lebendgewicht 42—46
s) Sauen. 36- 43 37—45

Wellen Sie»nsere 3ti>»m!
Gestorbene : Julius Wegner , 93 I ., Hirsau.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

2U einer Eur Surer k̂ rncier

vANKSLgUNg
Für die vielen Beweise der mitfühlenden Teil¬

nahme beim Tode unserer treubesorgten , unver¬
geßlichen Mutter , Großmutter . Schwiegermutter,
Schwester . Schwägerin und Tante

Wilhelme MlNe
Alt -Rögle -Wirtin

sagen wir innigen Dank . Besonderen Dank möchten
wir abstatten dem H. H. Pfarrer Zimmermann für
die Krankenbesuche und die erbaulichen Trostworte
am Grabe , dem Kirchenchor und seinem Dirigen¬
ten für den Grabgesang , für die der Verstorbenen
gwidmeten Kranz «- und Blumenspenden , sowie
allen , die in so überaus großer Anzahl die Ver¬
storbene zu ihrer letzten Ruhestätte geleiteten.

Gündringen , den 20. November 1933 1273
Die trauernden Hinterbliebenen.

Zur Aufführung der
Schwöb. Spielschar
amSamstag,2S .Nov.

vsn
8»Irllmgek
grolle
Mildester

von
H . v. Hosmannslhal

geb. zu 2 .75

vorrätig bei

G .W .Baiser,Nagold
Gut gewöhnte , 20

bis 22 Wochen trächt

Kalbin
hat zu verkaufen ^

Haus Nr. 115 Walddorf.

kmaiüs-
Zvliiläsi'

üi!688lNg-
80killi6 !'

ölik1Ira8lsn
prsisrvsrt bei

Sorg

Heute abend
8.15 Uhr

Gesamt¬
probe

„ Traube"

Wildberg , den 22. Nov . 1933.
«tichstraße

Todes -Anzeige
Freunden und Bekannten die

schmerzliche Nachricht, daß unser lie¬
ber Sohn und Bruder

Fritz Rath
Gipser

im Alter von 49 Jahren gestern
Nacht unerwartet rasch verschieden ist.

Um stille Teilnahme bitten:
Die Mutter : Christiane Faul , Witwe.
Die Geschwister: Friederike , Marie,

Mina , Paul u. Karl.
Beerdigung Donnerstag mittag 1 Uhr

WM
Fini Pfannes : Gesund und billig 1.5V -R
Fini Pfannes : Einmachen 1.95 -R
Fini Pfannes : Diät 1.75 <R
Fini Pfannes : Backen 1.95 Jl
Stets Vorrätig bei : G. W. Zaiser , Buchhand¬
lung . Nagold.

Lllveuts-mW iveilmsMn-
ösleoöer

in großer Auswahl bei
o.vv. LEUN , Nä 00 l.r»

I7 » lLAi »ÄI »srv Ulgimgs-
Vsrlvl »« »» Lii 3 I^ rvLvut

nur ^,bl. vou L ^potd ., Lau oller Umbau,
sovis Lank v. Maseru ste ., llurell äie

r>Ml18Ml«S88e llk8 lWUeMköSM Mll.
»SU8- lllw kilMlUwMrmmilwg. in. li. il.

ttotldrouu 44. 1256
lim KMMlslcdlrWtrum lleMllsIielmd W-
Iss» llMMliMS.

Uauxt -Vsnrster : Mett 6kl8KIf>Stt, üllSllSlelg
Oll.. HaZwIll.

Lei sebriktl. ^llfraKsn Lüolrporto erbeten.

«?
! -«

Z«
«Z
-«

XMloteiisviiiitWi
empfehlen wie alljährlich
in reicher Auswahl ^

ßGrabschmuck aller Arth
'F aus frischem und präpariertem Material , -
,H ebenso Topfpflanzen u . Schnittblumen . ,V

i Z» Zur Besichtigung ohne Kaufzwang st
> ,H als Ersatz für Schaufenster laden ein

l- kr.8odll»ter llerm.kssl-
! ^ dlsxolck 1271 -»- I-
! H XL. Bei rechtzeitiger Bestellung können
! ^ besondere Wünsche berücksichtigt werden /

i°ksüi0Wi>rs1kii
alle gangbaren Fabrikate

auch ktepsraturen
UNlt Lnt8tÖlUNA6N

empfehlen sich clie Installsteme

ÜTIgv Tel . 48)

Vottlok HVisümsivr
IVsgoIck 249

Heute abend ^
und morgen Z

Metzelsuppe
wozu höfl . einladet _

Schnepf zum Pflug-
Rotfelden

Warnung!
Ich erkläre hiermit öffentlich , daß die in letz¬

ter Zeit über mich kursierenden unlauteren Ge¬
rüchte von irgend einem Lügenmaul  auf¬
gebracht wurden.

Gegen diesenigen Personen , die diese erloge¬
nen Aussagen in Zukunft weiterverbreiten,
werde ich rücksichtslos Vorgehen. " 7-

Willy Renlschler.

Der deutschen Fugend
zuliebe geschrieben von

Dr . med. Schwab
Dauerhaft gebunden

zu 2.20 vorrätig bei
Buchhdlg. Zaiser. Nagold.

Vermiet « schöneE

LZimmer»
Wohnung

mitKüchenbenühung

E .Lehre ,Mehlhandlg-

Ziseliere»W - iitnkssine»!

t

>

>
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Das Haus am Berg
Die Raststätte des Führers

Der Führer hat sich für einige Tage nach
Obersalzberg zurückgezogen. Um unseren
Lesern ein Bild zu vermitteln von dem Rah¬
men, in dem der Führer die Tage am Ober-
salzberg verbringt, haben wir den Reichs-
Pressechef der N'-sDAP. Dr. Dietrich  ge¬
beten, aus seinem Buche „Mit Hitler , n
die  Macht " (Verlag Franz Eher Nachs.,
München), das Kapitel „Das Haus am Berg"
zum Nachdruck zu überlassen.

Der Obersalzberg ist längst zu einer histo-
rischen Stätte des Nationalsozialismus ge¬
worden. Ueberreich ist dieser Berg an Er-
innerungen aus der Geschichte der Bewe¬
gung, den Zeiten ihrer schlimmsten Verfol¬
gung, ihres Kampfes, ihres Sieges . Unzäh¬
lige sind schon voll Ehrfurcht die steile
Straße von Berchtesgaden zum Obersalz¬
berg emporgestiegen. Immer stärker schwillt
der Strom der Besucher an , seitdem sie wis¬
sen, daß der Führer auch als Kanzler dem
Berge treu geblieben ist.

Adolf Hitler , Dietrich Eckart, Hermann
Esser und Christian Weber haben den Ober¬
salzberg im Jahre 1923 für rhre Zwecke aus¬
findig gemacht. Es war die Zeit des Repu¬
blikschutzgesetzes. Mancher Nationalsozialist
suchte und fand bei treuen Freunden in der
Abgeschiedenheitdes Obersalzberges seitdem
Unterschlupf vor seinen Verfolgern.

Man traf sich auf dem Platterhos . Hier
verfaßte Dietrich Eckart, der Künder und
Dichter des Dritten Reiches, seine Kampf¬
schriften, von hier aus ging er unter fal¬
schem Namen in die Täler , die Bauern aus¬
zurütteln . Von Adolf Hitler gewarnt , hielt
sich Dietrich Eckart auf versteckten Oedhöfen
und Almhütten vor seinen Häschern ver¬
borgen.

Oft kam Adolf Hitler bei Nacht und Ne¬
bel auf dem Platterhose an , sich mit seinen
Freunden zu beraten . Dietrich Eckart aber
wurde verhaftet und ins Gefängnis gewor¬
fen. Todkrank, von Verfolgung und Haft
körperlich gebrochen, vom Verrat des 9. No¬
vember seelisch zermürbt , kam er wieder nach
Berchtesgaden. Am zweiten Weihnachtsfeier¬
tag 1923, als der Führer und fast alle seine
Freunde auf der Festung Landsberg ge¬
fangen saßen, ist Dietrich Eckart dort ein¬
sam gestorben. Hier fand er seine letzte
Ruhestätte.

Aus der Unrast seiner Tage , aus dem
Uebermaß von Arbeit ist seitdem Adolf Hit¬
ler immer wieder in der Einsamkeit des
Berchtesgadener Landes untergetaucht , das
von jeher Menschen von Eigenart und Eigen¬
willen angezogen hat . Die Landsberger
Festungshaft lag hinter ihm, die Partei war
zerschlagen, das Redeverbot machte jedes
öffentliche Werben für seine Idee unmöglich.

Da zog sich der Führer in die bayerischen
Berge zurück. Während er die Neugründung
der Partei vorbereitete , schrieb er in einem
kleinen Berchtesgadener Gasthaus an dem
zweiten Teil seines Buches: „Niein Kamps",
den er Dietrich Eckart zueignete, „der als
der Besten einer sein Leben dem Erwachen
seines, unseres Volkes gewidmet hat , im
Dichten und im Denken und am Ende in der
Lat ."

Dicht unterhalb des Platterhofes , an den
hochstämmigen Bergwald angelehnt , liegt

„Saus Wachenfel- ,
ein schlichtes, anheimelndes , kleines Land¬
haus im oberbayerischen Gebirgsstil mit
einer umlaufenden Holzveranda unter dem
überspringenden Giebeldach. Steine be¬
schweren das Dach, damit der Sturm die
Schindeln nicht abhebt. Den First ziert ein
spitzer Dachreiter mit der Läutglocke. Ein
Kaufmann aus der Hamburger Gegend hatte
sich kurz vor dem Kriege dieses Landhaus
erbaut.

Ein glücklicher Zufall wollte es, daß ge¬
rade um die Zeit , als Adolf Hitler nach der
Festungshaft zum Obersalzberg zurückk"brto
„Haus Wachenfeld" zu mieten war . Adolf
Hitler griff zu, und unter den fürsorglichen
Händen seiner Schwester, Frau Raubal , sind
ihm seitdem „Haus Wachenfeld" und der
Obersalzberg zu einem Stück Heimat gewor¬
den.

Wie oft hat der Führer selbst im Jahre
1932, dem Jahre des erbittertsten Endkamp¬
fes um die Macht, den Weg hierher zu seiner
eigenen Scholle in freier Bergeswelt gefun¬
den und sei es auch nur für wenige Stun-
' n. lieber Bad Aibling und Nosenheim
führt die Straße von München zum Chiem¬
see. Die Fahrer kennen schon das herrlich
gelegene Gasthaus am Seeufer . Dort wird
angehalten zu kurzer Rast . Man sitzt unter-
alten Bäumen , vor sich den weiten See.

Näher rücken die Berge heran , lieber
Traunstein und Reichenhall durch die ehe¬
mals befestigte Paßenge von Hallturm führt
die Straße in den schönsten Teil der deut¬
schen Alpen, in die äußerste Südostecke des
Reiches, wo die bayerischen Berge mit den
Salzburger Alpen zusammenstoßen lind die
Grenze über die felsigen Gipfelgrate verläuft.

Nach drei oder vier Stunden Fahrt er¬
wartet uns oben in „Haus Wachenfeld" bei
der gastlichen Schwester des Führers eine
Alle Häuslichkeit und wohnliches Behagen.
Wie gemütlich ist das große Erkerzimmer
mit seinen bunten Bauernmöbeln . Auf dem
Boden liegen lustige Fleckerlteppiche, die an
heimischen Handwebstühlen gefertigt werden.
Lustig zwitschern in ihren Käsigen die Wel¬

lensittiche, die Lieblinge der Hausfrau , und
im Erkereck tickt die alte Standuhr.

Die Küche ist denkbar einfach und kräftig.
Frische Milch, schwarzes Bauernbrot und
Mehlspeisen, die die Hausfrau köstlich zuzu¬
bereiten weiß, schmecken dem Führer am
besten. Nach den Mahlzeiten sitzen wir um
den runden Tisch herum oder auf der langen
Ofenbank an dem grünen Kachelofen. Das
ist so recht die Stimmung , den Faden des
Gespräches bis tief in die Nacht weiter zu'
spinnen, in engem Kreis mit vertrauten
Freunden zu sinnen und zu sorgen um
Deutschlands Wiederauferstehen.
ZN-er Stille-es Sberjalzberges

hat der Führer schon so manchesmal die
wichtigsten Entschlüsse gefaßt, die größten
Entscheidungen getroffen, die bedeutendsten
Kundgebungen ausgearbeitet.

Auf einsamen Spaziergängen sammelt sich
der Führer zu neuer schöpferischer Arbeit.
Adolf Hitlers Lieblingsweg führt durch
Wald und Wiesen zum Hochlenzer, nach
Scharitzkehl und Vvrderbrand . Ein kleines
Denkmal am Waldessaum über dem Platter¬
hof liegt am Wege mit Inschriften von Peter-
Rosegger und Richard Voß; es gilt dem Ge¬
dächtnis an Judith Platter , die Herrin des
Platterhofes , die Heldin von Richard Voß'
berühmtem Neman „Zwei Brenschen". Nach
dem Willen des Führers soll sich in kurzer
Zeit auf dem benachbarten Hügel zwischen
„Haus Wachenfeld" und Platterhof ein Denk¬
mal für Dietrich Eckart erheben, mit dessen
Entwurf der Führer einen einheimischen
Bildhauer beauftragte.

Welcher freie, weite Blick von dieser
Höhe! Unvergleichlich schön liegt tief unter
uns das grüne Eiland des Berchtesgadener
Talkessels. Ringsum stehen steil die scharf¬
gegliederten Bergriesen des Landes , die der
Führer so sehr liebt . Es leuchtet der Blau¬
eisgletscher am Hochkalter, König Watzmann
mit seinen sieben steinernen Kindern erhebt
zackig sein Haupt zum Himmel, der sagen¬
umwobene Untersberg trägt unwillig die
Grenze nach Oesterreich auf seinem breiten
Rücken, die zwei Völker gleichen Blutes und
gleicher Sprache trennt , und die Kuppe der
Neiteralpe reckt sich hoch hinterm Hintersee
über der Ramsau empor. Südwärts aber
dieses herrlichen Aussichtsweges gehen die
Wiesenterrassen und steilen Bergwälder des
Obersalzberges in die schroffen Felswände
des Hohen Göll über.

Hinter dem idyllischen Berggasthaus Hoch¬
lenzer leuchtet in der Tiefe das Wunder des
Königsees auf , jenes wie ein nordischer
Fjord zwischen Bergabstürzen eingebetteten
grünen Märchens . Dort unten , nach mehr¬
stündigem Marsch, erschien schon manchmal
der Führer mit seinen Freunden unerwar¬
tet in der großen Gaststube des Schiff¬
meisters zwischen Einheimischen und Frem¬
den, sich für die Heimkehr zu stärken.

Als der Führer Kanzler des Reiches ge¬
worden war , erfuhr notgedrungen „Haus
Wacheufeld", nach Adolf Hitlers eigenem
Entwurf , einige Veränderungen . Eine An¬
fahrt für die Wagen wurde geschaffen, die
Terrasse verbreitert , eine Wagenhalle und
ein kleines Gästehaus sowie ein Gebäude
für die Wache entstand . Diese Erweiterung
erwies sich als notwendig wegen der zahl¬
reichen Staatsbesuche , die der Kanzler wäh¬
rend seines Urlaubs zu wichtigen Bespre¬
chungen hier empfängt . Der Geist des Hauses

aber ist derselbe geblieben, und äußerlich
fügt sich „Haus Wachenfeld" jetzt noch bester
in die Landschaft.

Vor dem Hause, auf der steilen Bergwiese
aber rauscht wie zuvor der alte Brunnen,
und die drei Schäferhunde Muck, Wolf und
Blonda , die guten Freunde des Führers,
halten scharfe Wache.

Humor
Fritzens Ball ist über den Zaun geflogen und

er ruft dem Earteninhaber zu: „Schmeißen se'n
mal rüber !" — „Nur, wenn du .bitte ' sagst",
erklärt der, „sonst lege ich ihn wieder an seinen
Platz zurück". Einen Moment Pause, dann Fritz:
„Denn legen se'n man wenigstens an den Zaun
ran , da kann ick mir'n am Ende durch die Latten
hol'n !"

Benno hatte eine schwerreiche Braut , doch er
hat sie nicht mehr.

„Warum eigentlich, Benno?"
„Ich habe die Verlobung auf den R .tt eines

bekannten Graphologen aufgelöst, der ihre
Schrift gesehen hat"

„Was ist aus ihr geworden?"
„Der Graphologe hat sie geheiratet."

Allzu eilig.
In der Vorlesung über die Völker Afrikas

kommt der Antropologe R. auf einen Neger¬
stamm zu sprechen, bei dem auf eine Frau
durchschnittlich fünf Männer entfallen.

„Sie sehen, meine Damen", wendet er sich an
seine Zuhörerinnen, „hier hätten Sie noch Ge¬
legenheit, rasch unter die Haube zu kommen!"

Tief empört schicken einige Studentinnen sich
an, den Hörsaal zu verlassen. Worauf der Do¬
zent sagt: „Daß sie sich so beeilen, ist auch wie¬
der nicht notwendig!"

Autosprache.
Lehmann, seit einigen Wochen glücklicher Be¬

sitzer eines Kleinautoos , ist sprachlich vollkom¬
men „verautelt ".

Er erzählte einem Freund, daß seine Ver¬
lobung bevorstände. Der fragt ihn, ob er schon
die Verlobungsringe besorgt habe.

„Na, und ob," protzte Lehmann, meine Braut
kriegt von mir 'ne prima Bereifung".

Raupen als Nahrungsmittel.
Neben den vielen absonderlichen Delikates¬

sen mancher Völker, wie Schwalbennester.
Seegurken, Haifischflossen, Seequallen , See¬
tang u. a. m. gibt es in verschiedenen Län¬
dern sogenannte „Raupengerichte ", die dew
Volke als Nahrung dienen. — In Tsingtau
und dessen Umgebung verspeist man die Pup¬
pen des Kiefern-Sprnners . Die frisch zube¬
reiteten Spinnenraupen sollen wie Schwei¬
nehirn schmecken und in Oel gebacken eine
Delikateste fern. In China , Japan und In¬
dien verwendet man die Raupenpuppen
des Seidenspinners als Volksnahruna . Die
Puppen werden von der ärmeren Bevöl¬
kerung emfach gekocht und nnt Salz unk
Pfeffer gegessen. In Oel gebraten sind sü
selbst den Reichen eine Delikateste. In Gua¬
yana werden die Raupen einer Weißlings¬
art mit Genuß verspeist, indem man sie rot
auf ein L-tückchen Kastawabrot häuft und so
verzehrt . — Ein Forfchungsreisender berich¬
tet über die Raupennahrung der Australiei
folgendes: Die Raupen werden, ehe sie sich
verpuppen , sehr groß und feist und dieneri
im Hochsommer 2 bis 3 Monate hindurch
den Ureinwohnern zur fast ausschließlichen
Nahrung . Die Leute wasidern zu dieser Zeit
ins Gebirge und bleiben so lange oben, wie
Raupen in genügender Menge zu finden
lind. Die Eingeborenen gedeihen hierbei sehr
gut und kehren im Herbst wohlgenährt von
ihrem „Alvenaufenthalt " ins Tiefland zu¬
rück.

Ms tut die ardritsW 3Md iul Muter?
Bei der Verkündung des Winterhilsswerks

des deutschen Volkes hat Reichsminister Dr.
Goebbels  gefordert , daß aus die Not der
arbeitslosen Jugend besonderes Augenmerk
gerichtet werde. Um das Winterhilfswerk in
diesem Sinne zu fördern und zu ergänzen,
hat der Präsident der Neichsanstalt für Ar¬
beitsvermittlung und Arbeitslosenversiche¬
rung einen Erlaß an die Landesarbeits-
ümter und Arbeitsämter gerichtet, in dein
diese Stellen zur tatkräftigen Durchführung
von Betreuungsmaßnahineu angewiesen wer¬
den. Es wird darin zum Ausdruck gebracht,
daß die ihrem Beruf entfremdeten , durch
längeres unfreiwilliges Feiern in ihrer Lei¬
stungsfähigkeit und Hebung herabgeminder¬
ten Kräfte auf die künftige Wiederaufnahme
ihrer Berufsarbeit vorbereitet werden sollen.
Werkkurfe zur WelterMrmg

Die arbeitslose Jugend soll in den näch¬
sten Wochen und Monaten in Werkkur-
fen  zusammengefaßt werden, damit sie für
den Arbeitsmarkt vermittlungsfähig bleibt
oder vermittlungsreif gemacht wird . Es soll
sich nicht um schulmäßig aufgezogene Lehr¬
gänge handeln , sondern um praktische
llebungsstätten von größtmöglicher Berufs¬
und Wirklichkeitsnähe. Die Berussnähe soll
besonders dadurch zum Ausdruck kommen, daß
die Werkkurse möglichst in unbenutzten Räu¬
men von Industrie - und Handwerksbetrieben
durchgeführt werden. Verantwortliche Trä¬
ger der Lehrgänge können zu diesem Zweck
u. a. auch Industriebetriebe selbst sein. Die
Regelung läßt erwarten , daß die Betriebe bei
einem späteren Kräftebedarf auf die in ihren
Wertstäten mit finanzieller Hilfe der Reichs¬

anstalt vorgeschulten Arbeitslosen zurückgrei-
fen. Für Angehörige der Wehrver¬
bände  können besondere Kurse  ein¬
gerichtet werden. Bei Schulungsmaßnahmen
für Mädchen sind alle Veranstaltungen be¬
wußt zu Pflegen, die eine Umstellung auf das
Gebiet des städtischen oder ländlichen Haus¬
halts oder eine Vervollkommnung mangel¬
haft geschulter Hausgehilfinnen bedeuten; mit
der hallswirtschaftlichen Schulung kann die
Leistung von sozialer Hilfsarbeit verbunden
werden.

Erziehung zum Nationalsozialismus
Auch wird neben der beruflichen Fort¬

bildung der Politischen Schulung
der arbeitslosen Jugend mit dem Ziel der
Erziehung zur nationalsozialistischen Welt-
anschauung größte Bedeutung beigemesscn,
Der Präsident der Reichsanstalt bat daher
angeordnet , daß die Arbeitsämter gegebe-
nenfalls in enger Gemeinschaftsarbeit mit
der für die Politische Schulung berufenen
örtlichen Stelle eine Verbindung beider
Aufgaben vornehmen . Schließlich soll bei
den Werkstattkursen vorgesehen werden, den
Teilnehmern eine warme Mahlzeit durch die
Mithilfe des örtlichen Winterhilfswerks zu-
kommen zu lassen.

Diese Schulungsmaßnahmen für die arbeits¬
lose Jugend können zwar nurNotbehelf
sein, sie geben den Arbeitslosen aber mehr
als früher das Vertrauen zu ihrem Können
und zur Ueberwindung von Schwierigkeiten
wieder, weil zum Beginn dieses Winters
nicht nur die begründete Hoffnung, sondern
auch der Beweis der Besserung
steht.

Büchertifch und Zeitschriftenschau
Deutscher Reichspost-Kalender 1934.

Herausgegeben mit Unterstützung des
Reichspostministeriums. Konkordia-Ver¬
lag. Leipzig 0 1, Eoethestr. 6. Preis
2.80 Mark.

Der Deutsche Reichspost-Kalender, nun schon
ein alter Bekannter, ist soeeben wieder im Buch¬
handel erschienen. Der 6. Jahrgang ist es dies¬
mal. Gleich seinen Vorgängern führt er durch das
umfangreiche Aufgabengebiet der Deutschen
Reichspost und zeigt in gemeinverständlicher
Form die umfassende Tätigkeit dieser großen
Verkehrsverwaltung in ihren vielseitigen Bezie¬
hungen zum deutschen Volks-, Staats - u. Wirt¬
schaftsleben und zur Weltwirtschaft. Der Kalen¬
der gibt eine lebendige und volkstümliche Dar¬
stellung der Verkehrsmöglichkeitender Reichs¬
post. Er weist die bequemsten und vorteilhafte¬
sten Wege, sich der zahlreichen, z. T. noch viel zu
wenig bekannten Verkehrseinrichtungen zu be¬
dienen und bietet dem Beschauer nicht nur an¬
regende Unterhaltung und willkommene Unter¬
richtung über alles mögliche Wissenswerte, son¬
dern Hilst ihm durch eine Fülle praktischer Hin¬
weise Zeit und Geld ersparen.

Das Titelbild , farbenfreudig wie immer, zeigt
in freier künstlerischer Gestaltung den Hambur¬
ger Hafen im Vordergrund das Vismarchdenk-
mal und davor einen schnittigen Kraftomnibus
der Deutschen Reichspost. Die dann folgenden
128 Blätter werfen in Wort, Bild und Zeich¬
nung interessante Schlaglichter auf Einzelheiten
aus dem weitschichtigen Arbeitsgebiet der Reichs¬
post und lasten erkennen, wie sehr sie auf tech¬
nischen, organisatorischen und wirtschaftlichen
Fortschritt bedacht ist. In - und Auslandsverkehr,
verschiedenste Arten der Beförderung und Zu¬
stellung, Luft- und Kraftpost, die Zusammen¬
arbeit von Post und Eisenbahn. Scheck- und
Geldüberweisung, Telegraph, Fernsprecher und
nicht zuletzt der Rundfunk ziehen in packenden
Bildern und bündigen Texten am Beschauer
vorüber. Auch unserer Feldpost im Feldkriege
und der Reichspost in dem durch Versailles ab¬
getrennten Deutsch-Südwest-Afrika sind Gedenk¬
blätter gewidmet. Daß die hingebende Teil¬
nahme der Reichspost und ihrer Angehörigen an
der nat . Erhebung unseres Volkes im Bilde festge¬
halten ist, versteht sich von selbst. Ausführliche
Gebührenübersichtenschließen den Kalender ab.
Auch dieser Jahrgang zeichnet sich durch gedie¬
gene neuzeitliche Aufmachung, künstlerisches
Bildwerk, knappe klare Texte und vorzüglichen
Druck aus. Er wird sicher wie bisher vielen
als Weihnachtsgabe willkommen sein und Freu¬
de machen.

Die Musik des Nationalsozialisten!
..Triumphmarsch der erwachten Nation". Kom¬

position von C. Pietzner-Clausen: „Hakenkreuz¬
schwur". Marsch, Text von Dr. H. M. Eckert.

Herr Prof . Heinz Sattler  schreibt im „Ar-
beitertum" : Der erste Marsch „Hakenkreuz¬
schwur ". welcher unserem Führer gewidmet
wurde, hat bereits in weiten Kreisen der SA.
Eingang gefunden und wird als Kampflied mit
Begeisterung gesungen. Er zeichnet sich aus durch
eine überaus sangbare Melodie, die sofort ins
Ohr geht, ohne banal zu sein. Der Rhythmus
ist zackig, der Text von Pg . Dr. Eckert völlig
übereinstimmend mit der Melodie. Die zweite
Komposition „Triumphmarsch der  er -!
wachten Nation"  der dem Reichspräsiden¬
ten v. Hindenburg gewidmet ist, reißt schon in
seinem ersten Teil , der den Charakter eines Pa¬
rademarsches hat. mit und steigert seine Wirkung
im Trio, welches mit einem anfeuernden Text,
ebenfalls von Pg . Eckert, versehen, voll Wucht
und Zackigkeit ist. Beide Märsche sind zweifellos
eine willkommene Bereicherung unserer SA.-
Musik und werden schnellstens populär werden.
Vorrätig in der Buch- und Musikalienhandlung
G. W. Zaiser, Nagold.

Tempo! Tempo! Tempo! Raus aus den Klappen!
so schallt der Ruf des Stubenältesten im Segel¬
fliegerlager. durch die Räume. Morgens um
5 Uhr wird geweckt, in 5 Minuten muß jeder
Jungflieger angetreten sein. Startseile werden
ausgelegt, Maschinen aus der Halle geschleppt,
der Längste setzt sich als erster in die „Kiste"
und los geht es ! Nachher sieht alles so einfach
aus, aber es gehört eine tüchtige Portion Ner¬
ven, Geistesgegenwart, Disziplin und Kamerad¬
schaftlichkeit dazu, damit im Segelfliegerlager
alles so klappt, wie es sein muß. Was alles in
so einem Lager geschieht, darüber berichtet das
neueste Heft der „Deutschen Flugillustrierten",
die jeden Mittwoch erscheint und für 20 Pfg,
in der Buchhandlung G. W. Zaiser erhältlich
ist. Zahlreiche aktuelle und schöne Fliegerfotos
enthält dieses Heft, wie immer auch Aufsätze
aus allen möglichen Gebieten der Luftfahrt und
der Jungfliegerei . Die „Deutsche Flugillustrierte"
will den Gedanken der Fliegerei fest im Herzen
des deutschen Volkes verankern, vor allem das
Bewußtsein, daß Deutschland trotz aller Beschrän¬
kungen des Versailler Vertrages in der Han¬
delsluftfahrt führend geworden ist. Jeder , der
sich für das Flugwesen interessiert, oder darüber
Bescheid wissen möchte, muß die „Deutsche Flug-
illustrierte" lesen. Probenummern versendet der
Verlag der „Deutschen Flugillustrierten". Ber¬
lin SW 68, gern kostenlos.

Auf alle i» obiger Spalte augegebeueu Bücher
und Zeitschriften nimmt die Buchhandluug 8 . W.
Zaiser.  Nagold , Bestellungen entgegen.

Geschäftliches
Hinweise dürfen sich nur auf Inserate beziehen,
und werden mit Kü Pfennig die Zeile berechnet.

Die schönste deutsche Stimme.
Das Preisausschreiben „Die Telefunken-

Schallplatte sucht die schönste deutsche Stimme"
hat einen großen Erfolg gehabt. Es haben sich
etwa 1000 Bewerber aus allen Teilen Deutsch¬
lands gemeldet. Zurzeit ist man mit der Bear¬
beitung des Materials beschäftigt. Es sollen
etwa 200 Bewerber eingeladen werden. Die
Probeaufnahmen haben am 2. 10. 1933 begonnen
und werden etwa Mitte Dezember beendet fein.
Das Resultat kann also Anfang nächsten Jahres
erwartet werden.
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Ser MtimMMiSmus jorgt
Mden arbeitenden Menschen

IN einem sehr bedeutsamen Vortrag be¬
schäftigte sich Ludwig Brücker,  der stell¬
vertretende Führer des Gesamtverbandes
der Deutschen Arbeiter in der NSBO .-Füh-
rerschule am Werlsee mit dem Arbeiter¬
schutz im neuen Reich.  Unter stärkster
Aufmerksamkeit der Hörer und der erschie¬
nenen Gäste erklärte Brücker, daß nach
Klärung der außenpolitischen Verhältnisse
eine Neuaufrichtung des Arbeitsverhältnisses
und des Schutzes der deutschen Arbeit und
der deutschen Arbeiter und Angestellten er¬
folgen werde. Dazu aber, setzte er mit be¬
sonderer Betonung hinzu, müsse unser Volk
frei sein, dazu brauchen wir eine gesunde
deutsche Wirtschaft.

In sachlicher Hinsicht würden demnächst
Fragen des Betriebsschutzes und des
Entlassungsschutzes  im Vorder¬
grund stehen. Mehr denn je sei es Aufgabe
der deutschen Volksgemeinschaft, zum Zweck
der Erhaltung der deutschen Arbeitskraft
ür einen wirksamen Gesundheitsschutz, also
ür die Arbeitsstätten , einzutreten , die nicht
chon an sich Gesundheitsgefahren bergen.

Vorschriften über Maschinenschutzund die
schönsten Unfallverhütungsvorschriften nüt¬
zen nicht viel, wenn nicht der Arbeitsplatz
selbst so ist, daß er Gefahren für die
Gesundheit  der arbeitenden Menschen
ausschließe. Die dunklen und muffigen Win¬
kel in den Werkstätten , die man hier und da
immer noch finde, würden verschwin¬
den.  Das habe nicht nur gesundheitliche
Bedeutung , sondern auch einen starken
psychologischenWert ; an Hellen und saube¬
ren Arbeitsplätzen werde der deutsche Arbei-
ter bessere und freudigere Arbeit leisten, als
in unsauberen Ecken. Man solle Licht in die
Betriebe hineintragenl

Ebenso wichtig ist die Geräumigkeit
der Werkstatt . Arbeitsplätze dürsen mcht so
eng beieinander stehen, daß der arbeitende
Mensch in seiner Arbeit beengt und behin¬
dert ist. Auch der Raumausstattung müsse
zukünftig besonderer Wert bergemessen wer¬
den. Die häßlichen und finsteren Arbeits¬
buden müssen sauberen und harmonischen
Arbeitsräumen Platz machen. Nicht nur der
Unternehmer ist stolz auf seinen „sauberen
Betrieb ", sondern auch die Arbeiter sprechen
stets mit Anerkennung von ordentlichen
Arbeitsstätten . Heute noch kan» man allent¬
halben die Unterschiede in jeder Stadt
sehen, in denen neben „Bruchbuden " der
harmonische, neue Betrieb steht.

Der Sinn des neuen Arbeitsverhältnisses
liege in der engeren Verbindung der arbei¬
tenden Menschen untereinander und in ihrer
gemeinsamen Bindung an die gemeinsame
Arbeit. Unternehmer und Arbeiter sollen
fühlen und begreifen, daß sie beide dem Volk
für ehrliche und tüchtige Arbeit verpflichtet
sind!

Diese Volksgemeinschaft bedinge, daß die
Menschen im Betrieb , in dem sie tagtäglich
miteinander leben müssen, diese enge Ver¬
bundenheit miteinander auch empfinden ler¬
nen. Dazu gehöre, setzte Ludwig Brücker
fort , daß die jetzige Unsicherheit  des
Arbeitsverhältnisses verschwinde.  Heute
bestehe für Hunderttausende deutscher
Arbeitnehmer vielfach die sofortige
Entlassungs Möglichkeit,  der soge¬
nannte Kündigungsausschluß . In vielen Be¬
rufen herrschen kurze Kündigungsfristen
vor . Es ist selbstverständlich, daß diese kurz¬
fristigen Arbeitsverträge das Gefühl der
Unverbundenheit , der Unruhe und der Un¬
sicherheit der Existenz verewigen und damit
notwendig verhindern , daß bei den Arbeit¬
nehmern ein Gemeinschaftsgefühl entstehen
kann.

Tie Grundlage des neuen Arbeitsverhält¬
nisses, fuhr Brücker fort , sei die Treuver¬
bundenheit der an der gleichen Arbeit für
das Volk stehenden Unternehmer und
Arbeitnehmer . Aus -dieser» Treuverbunden¬
heit erwachse dem Unternehmer die Pflicht,
dafür zu sorgen, daß die ihm anvertrauten
Arbeitskräfte für möglichst lange Zeit eine
regelmäßige Beschäftigung finden. Der Un¬
ternehmer habe sich verantwortlich zu füh¬
len für jeden seiner Arbeitnehmer und
habe darum alles zu tun , um eine mög¬
lichst volle Beschäftigung seiner Arbeit¬
nehmer zu sichern. Es falle dein Unterneh¬
mer mithin die Aufgabe der Arbeitsbeschaf¬
fung als Pflicht aus seinem Arbeitsvertrag
zu.

Der Unternehmer muß wieder seinen
Stolz darin sehen, möglichst viele und «ll«

möglichst langfristig beschäftigen zu könnet,.
Er muß stolz darauf sein, auch in „flauen"
Geschäftszeiten sagen zu können: „Ich habe
meine gesamte Belegschaft durchgehalten !"
De*

Der schriftlicheArbeitsvertrag,
der in seiner Bedeutung als grundlegende
Urkunde des zwischen dem Unternehmer und
dem Arbeitnehmer eingegangenen Treue¬
verhältnisses gilt , werde — so erklärte Bruk-
ker — in entsprechend feierlicher, der Be¬
deutung des Abschlusses gerecht werdender
Form geschlossen werden müssen. Mit die¬
ser Beurkundung der gegenseitigen Treue
würde gekennzeichnet, daß das Arbeitsver¬
hältnis eine neue Grundlage erhalten hat.
Der Arbeitsvertrag , sagt Brücker unter be¬
tonter Zustimmung der Hörer , dürfe nicht
mehr ein schuldrechtliches Ergebnis . einer
Verhandlung über die Art und die materi¬
elle Bewertung der zu leistenden Arbeit
sein. Es handle sich hier vielmehr in weit¬
aus höherem Maße um ein persön¬
liches , materiell zunächst nicht bewertbares
Verhältnis der in gemeinsamer Arbeit
stehenden Menschen!

Mit der erwarteten allmählichen Besse¬
rung der Wirtschaftslage werde auch eine
allmähliche Verlängerung der Kündigungs¬
fristen ins Auge zu fassen sein. Eine solche
Verlängerung kommt dann , so erklärt
Brücker mit Nachdruck, wesentlich in Frage
für alle älteren und verheirate¬
ten Arbeitnehmer.  Die heutige Be-
vorzugung der jüngeren Arbeitskräfte —
wobei vielfach schon das 35. und 40. Lebens¬
jahr als „alt " angesehen wird —, beruhe
zu einem sehr großen Teil auf der Tat¬
sache, daß diese jüngeren Arbeitskräfte bil¬
liger sind, und weiterhin in der scharfen
Ausnutzung der körperlichen Leistungsfähig,
keit des Arbeiters . Gerade aber eine solche
Arbeitshetze ist es, die den wiederum schein¬
bar berechtigten Anlaß bietet, die älteren
verbrauchten Arbeiter wegen angeblich zu
geringer Leistungsfähigkeit aus dem Pro¬
duktionsprozeß auszuscheiden. Es ist jedoch
so, daß die Industrie mit der erhöhten men¬
genmäßigen Arbeitsleistung den Verlust
der reichen  beruflichen Er¬
fahrung der älteren Arbeiter
eintauscht . >

Die mangelnde Beschäftigung der alten
Arbeiter ist also nicht nur sozial unverant¬
wortlich, sondern - auch wirtschaftlich
überaus bedenklich!  Dabei ist die
Pflege des nationalsozialistischen Grund¬
satzes des Schutzes der Familie und der
Familienbildung eine weitere Veranlassung,
vornehmlich für die verheirateten Arbeitneh¬
mer den Kündigungsschutz zu erhöhen.

Die deutsche Familie kann nur da gedei¬
hen, wo der Ernährer die größtmög¬
liche Sicherheit  aus dauernde und
bleibende Existenz besitzt!

Auch die Kinderzahl der Familien wird
wesentlich beeindruckt von der
oder größeren Sicherhei ^
Existenz!

Ebenso unmöglich,  fährt Brücker
fort , ist die Beibehaltung des jetzigen Zu-
standes , daß eine Erkrankung  des
Arbeiters ein Grund zur Entlassung sein
kann. Erfocht die Entlassung wegen Erkran¬
kung, so trrfft den Arbeiter nicht nur das
Unglück der Erkrankung selbst, sondern zu¬
gleich auch das Unglück des Verlustes sei¬
ner Existenzgrundlage . Es ist dabei selbst¬
verständlich zuzugeben, daß langanhal¬
tende  und schwere Erkrankungen , und da¬
mit eine lange und schon im voraus in ihrer
Dauer etwa absehbare Abwesenheit des
Arbeiters von der vertraglichen Arbeits¬
stätte zu Störungen des Betriebes führen
können. Es sind also Ausnahmen denkbar,
in denen auch in Zukunft die Möglichkeit der
Entlastung erkrankter Arbeiter eine wirt¬
schaftliche Notwendigkeit ist. Immer aber
sollten das seltene Ausnahmefälle bleiben,
und in der Regel muß dem sozialen Gerech-
tigkeitsemsifinden entsprechend die Krankheit
als Kündrgungsgrund als rechtsunwirksam
ausgeschaltet werden.

Sodann wendet sich Ludwig Brücker dem
schwierigen Gebiet der fristlosen Entlassung
zu. Brücker sagt, daß sie bekanntlich gegen-
wärtig nur möglich sei, wenn ein „wichti¬
ger Grund " vorliege, daß es aber die Ge-

bislang vermieden habe, eine er-
schöpfende Aufzählung derjenigen Gründe
vorzunehmen , die als wichtiger Entlassungs.
grund gelten sollen. Deshalb hat die Recht-
sprechung zu einer sozial nicht erwünschten
verbreiterten Anwendung der Möglichkeiten
der fristlosen Entlastung geführt . Dem neuen
Sinne des Arbeitsverhältnistes entsprechend,
kann natürlich , tährt Brücker fort, eine
ohne Kündigung unmittelbar verfügte
Lösung des Arbeitsverhältnistes nur dann
gerechtfertigt  sein , wenn gröbste
Vergehen  der Arbeitnehmer vorliegen.
Hierzu zählen Fälle unsittlichen Verhaltens,
grober Fahrlässigkeit im Umgang mit
Feuer , kriminelle Vergehen wie Diebstahl
usw., bewußte Verletzungen der Verpflich¬
tung zur betrieblichen Arbeitsgemeinschaft
und staats - oder wirtschaftsseindliche Ein-
stellung.

Ltteittattcie* Arsren
Die für den Menschen wichtigste Zeit lei-

nes ganzen Lebens ist die seiner beruflichen
Tätigkeit . Sein ganzes Leben ist unlöslich
mit seinem Arbeitsleben verbunden . Wenn
je in Deutschland eme Arbeits -, Schicksals¬
und Volksgemeinschaft wachsen kann, dann
muß sie also im Arbeitsleben erwachsen!
Dort gilt es, die gesetzgeberischen Voraus¬
setzungen zu schaffen, daß die Menschen
wieder Vertrauen zueinander fassen und
miteinander in der Erfüllung ihrer gemein¬
samen Pflichten am Volke mitzuarbeiten
bereit sind.

Wenn man sich um eine Stelle bewirbt
Bon K. Wicker,  Handelsschul assessor, Stuttgart - Cannstatt.

-

Mit 88 Jahren noch »« «rvtitsbank

Die heutige Arbeitsmarktlage läßt dank der
gewaltigen Anstrengungen unserer Regie¬
rung den Stellenlosen wieder hoffnungsvoller
stimmen als noch vor einem halben Jahr.
Nicht nur die aussichtslose Lage am Stellen¬
markt machte den Erwerbslosen mutlos
inseinerBe werbungsarbeit,  son¬
dern auch das asoziale, liberalistische Verhal¬
ten mancher Arbeitgeber , das übrigens auch
heute noch nicht ganz verschwunden ist.

War es doch so, daß hie und da Geschäfts¬
inhaber , insbesondere bei Chiffre-Anzeigen,
es nicht für nötig fanden , dem Bewerber
seine Zeugnisabschriften , sein Lichtbild u. a.
zurückzusenden, oder wenigstens eine Antwort
zu erteilen . Es kam ebenfalls vor, — und
kommt auch heute noch vor — daß man die
eingesandten Beilagen als Drucksache,
ohne jedes Begleitschreiben zurückschickte.
Diese Bearbeitung eingegangener Angebote
ist dazu angetan , im Stellenlosen den Ge¬
danken, der ihm angesichts seiner gegenwärti¬
gen sozialen Lage ohnehin nahe liegt, zu wel¬
ken und zu nähren , daß er nun nur als
eine Nummer und nicht als ein
Mensch  behandelt wird . Schon um dieser
schlimmen Wirkung willen möge hier ein
Wandel eintreten , zumal hier von national¬
sozialistischer Gesinnung nicht die geringste
Spur vorhanden ist.

Es sei trotz alledem den
Stellenlosen geraten , den
Stellenmarkt genauestens zu
überwachen und sich gege¬
benenfalls um eine offene
Stelle zu bewerben, entweder
durch sofortiges Persönliches
Vorstellen oder durch brief¬
liches Angebot. Die Möglich¬
keit, eine Stelle zu erhalten,
ist auf diese Weise doch
größer , als wenn man ver¬
drossen alle Bewerbungs¬
arbeit aufgibt und sich dem
Schicksal willenlos ergibt . La
das briefliche Bewerben heute
das liebliche ist oder doch
meist dem Persönlichen Vor¬
stellen vornusgeht , so möch¬
ten wir es hier näher behan¬deln.

Hierfür einige Grundsätze:
Weißer Umschlag und Brief¬
bogen in Din -Format aus
tadellosem Papier . Genaue
Anschrift der betreffenden
Firma . Heißt das Geschäft
„Fried . Geiger", so darf
man nicht „Friedrich Gei¬
ger" oder „Fr . Geiger" schrei¬
ben. Bei Chiffre - Anzeigen
genügt als Anschrift die
Chiffre - Nummer , wegznlaf-
sen ist das altmodische k . U.
Die Anschrift des Absenders
auf Umschlag und Bogen - -
hier entweder - unter dem
Datum oder der Unterschrift
—, sowie auf der Rückseite
des beigelegten neuen

Lichtbildes zeugt von Pünktlichkeit des Be¬
werbers . Der Buchhalter , Korrespondent,
Kalkulator , aber auch der Verkäufer , Rei¬
sende, Techniker, Handwerker usw. empfeh¬
len sich auch heute noch durch eine saubere
Handschrift.

Daß man mit den Regeln der Rechtschrei¬
bung und Satzzeichensetzung genauestens ver¬
traut sein muß, ist unerläßlich . Manches Be¬
werbungsschreiben ist ohne Erfolg , weil
Kommata nicht oder falsch gesetzt wurden . In
einfachen, klaren, kurzen Sätzen — frei von
geschwollenen, nichtssagenden Redewendun¬
gen — bring ? man das , was zur Sache ge¬
hört , vor

Man schreibe nicht: Ihre geschätzte Adresse
Herrn . . . verdankend, oder Ihre werte An¬
zeige im . . . veranlaßt mich . . ., sondern
z. B.: Von Herrn . . . wurde ich auf Ihre
Firma aufmerksam gemacht, — Auf Ihre An¬
zeige im . . . vom . . . bewerbe ich mich um
die Stelle eines . . . in Ihrem Hause. Statt:
Ich bin am 12. Sept . 1903 geboren, besser,
ich bin 30 Jahre alt . Der Bildungsgang des
Bewerbers ist lückenlos mit jeweiliger An¬
gabe der im Geschäft verbrachten Zeit anzu¬
geben. Bei der Schulzeit genügt die Angabe
der letzten Klasse oder der letzten Prüfung,
die man mit Erfolg durchlaufen hat . Hieraus
kommen die Angaben über Lehrzeit und Be¬
rufsschulbesuch, dann über die Tätigkeit als
Gehilfe. Man soll sich nicht als „Alleskön¬
ner " ausspielen, sondern kurz und wahr gebe
man Bericht. Statt : Ich war Buchhalter , ich
war Korrespondent in der Firma . . . u. ä„
besser: In der Firma . . . führte ich die
Primanota , ich war in der Lohnbuchhaltnng,
Kontokorrentbuchhaltung , ich hatte den Brief¬
wechsel mit Frankreich und England zu er-

. ledigen, ich hatte das Mahn - und Klagcwefen
unter mir , usw. Tie Angaben sind durch
Zeugnisse — maschinengeschriebene Zeug¬
nisabschriften auf dünnem Durchschlags-
durch Zeugnisse — maschinengeschriebene
Zeugnisabschriften auf dünnem Durchschlags¬
papier , nicht Original ! — zu belegen. Als
Anskunftsstellen gebe man nur diejenigen
Personen an , die sowohl über berufliche als
auch persönliche  Eigenschaften nnd Fä¬
higkeiten des Stellenbewerbers gut unterrich¬
tet sind.

Im Falle der Erwerbslosigkeit ist von be¬
sonderem Vorteil , wenn man für diese Zeit
Nachweisen kann, daß man durch Besuch von
Kursen, durch Selbststudium , als Arbeits¬
dienstler oder Landhelfer und anderes be¬
strebt war , seine Kenntnisse und Fähigkeiten
zu erhalten und zu erweitern . Ter Personal¬
leiter sieht daraus , daß er es mit einem streb-
ßunen Menschen zu tun hat . Gebiete des Wei-
terübens nnd Weiterlernens sind für den
Kaufmann besonders: Kurzschrift, Maschinen¬
schreiben, Plakatschrift , fremdsprachlicheHan¬
delskorrespondenz, Warenkunde , Mahn - und
Klagewesen, Kalkulation , Statistik.

Man fertige sich für jeden Tag einen
Plan an , nach dem man arbeitet und den
man streng einhält.
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